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JEDEN PREIS.*

CREDITREFORM. 
MIT SICHERHEIT MEHR WERT.

Nicht jeder Kunde bedeutet mehr Gewinn. Dies gilt besonders, wenn Ihr 
Kunde Ihre Forderungen nicht mehr begleicht. Wie hoch die Wahrschein-
lichkeit ist, erfahren Sie einfach und sicher mit den Wirtschaftsinformationen 
von Creditreform. Damit Sie nicht draufzahlen, sondern werthaltige 
Geschäfte machen. Sprechen Sie mit uns. 
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tromobiltät aktuell nicht mit vollem Nachdruck sagen. Denn die Ziele, die zur 

Erreichung der Klimaneutralität angepeilt sind, können auf den Straßen noch 

nicht umgesetzt werden. Gerade im ersten Quartal dieses Jahres brachen die 

Verkaufszahlen bei den E-Autos ein. Doch es ist nicht nur der 

Individualverkehr, der langfristig auf die klimafreundliche Technologie 

umgestellt werden muss. Ein wichtiges Augenmerk liegt auch auf der 

Wirtschaft, die dauerhaft alleine aus Kostengründen nicht wird  

umhinkommen, ihren Fahrzeugpark und auch ihre innerbetriebliche Logistik 

zu elektrifizieren. Doch auch hier ist aktuell Zurückhaltung zu beobachten, 

was auf unterschiedliche Gründe zurückzuführen ist. Diese Entwicklung 

beleuchten wir in unserer Titelgeschichte und stellen in diesem 

Zusammenhang einen Wuppertaler Unternehmer vor, der das Projekt 

Transformation auf Elektromobilität in seinem Unternehmen erfolgreich 

angepackt hat, die Augen aber auch vor alternativen Technologien nicht 

verschließt. Vielleicht ein Beispiel, das Schule machen wird. 

In unserer Serie „Zukunftsfaktor Vielfalt“ zeigen wir Ihnen diesmal, wie 

auch Kreativität unseren Wirtschaftsstandort bereichert.

Glaskunst Wuppertal fertigt in Ronsdorf Auftragsarbeiten etwa von 

Mosaiken, Schrank- und Türeinsätzen und auch Grabsteine nach 

individuellen Vorstellungen an. Kunstwerke, die Auge und Seele berühren. 

Südamerika hat in unseren Reiseberichten bislang keine größere Rolle 

gespielt. Zeit, das nun zu ändern und von unvergesslichen Reiseerfahrungen 

in Peru zu erzählen. Nehmen Sie sich die Zeit, ein Land zu entdecken, das in 

jeder Hinsicht Einzigartiges zu bieten hat. Wie eine Individualreise in die 

Anden gestaltet werden kann, lesen Sie bei uns. 

DER ANFANG IST GEMACHT … dies lässt sich in Bezug auf die Elek-
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Frühjahrserwachen auf dem Arbeitsmarkt
Arbeitsaufnahmen erhöhen sich um acht Prozent.  

Auch wenn im März die Arbeitslosenquote 
im bergischen Städtedreieck unverändert 
geblieben ist, so ist laut örtlicher Arbeits-
agentur einiges in Bewegung geraten. So 
hat sich im Vergleich zum Vormonat nicht 
nur die Zahl der Arbeitslosmeldungen ver-
ringert, sondern zeitgleich auch die Anzahl 
der Beschäftigungsaufnahmen um fast acht 
Prozent erhöht. Mit Blick auf den Stellen-
zugang könne man durchaus von einer 
Frühjahrsbelebung sprechen, es gab über 

25 Prozent mehr neu gemeldete Stellenan-
gebote als noch im Februar. Damit bewegt 
sich der bisherige Stellenzugang in 2024 
erstmalig über dem Niveau des Vergleichs-
quartals I/2023. Aber auch die Weiter-
bildung nimmt mit Beginn des zweiten 
Quartals weiter Fahrt auf. „Die Fachkräfte-
situation erhöht den Druck auf die Wirt-
schaft, verstärkt in die Weiterbildung ihrer 
Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer zu 
investieren“, so die Einschätzung von 
Martin Klebe, Chef der Arbeitsagentur 
Solingen-Wuppertal. Die Wichtigkeit des 
„lebenslangen Lernens“ unterstreichen die 
noch bis 26. April dauernden „Wochen der 
beruflichen Orientierung und Weiterent-
wicklung“.  
Das Beratungsangebot richtet sich an alle, 
die sich beruflich neu orien-tieren oder 
weiterentwickeln möchten. „Die großen 
demografischen Veränderung stehen zwar 
erst noch bevor, aber der heimische Ar-
beits-markt ist auf zuge-wanderte Men-
schen angewiesen! Die Zahl der Arbeitneh-
merinnen und Arbeitnehmer, die die 
Altersgrenze erreichen, wird sich stetig er-
höhen. Das bereits bestehende Fach- und 
Arbeitskräfteproblem vergrößert sich also 
weiter und es ist alternativlos, dass wir ge-
meinsam mit den Akteuren am Arbeits-
markt alle Potenziale für Erwerbstätigkeit 
aktivieren und zu erreichen,“ unterstreicht 
Martin Klebe die Dringlichkeit der Ar-
beitsmarktmigration. 
Im Vergleich zum Vormonat ist die Ar-
beitslosigkeit im Städtedreieck um 35 (-0,1 
Prozent) auf 29.221 Personen gesunken. 
Gegenüber dem Vorjahr sind 246 Men-
schen (+0,8 Prozent) mehr arbeitslos ge-
meldet. Die Arbeitslosenquote beträgt im 
Zuständigkeitsbereich der Agentur 8,8 Pro-
zent, genauso wie vor einem Jahr. Gegen-
über dem Vorjahresmonat stiegen die Quo-
ten in Remscheid (+0,6 Prozentpunkte) 
und Solingen (+0,3 Prozentpunkte), in 
Wuppertal sank sie. 
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Martin Klebe, Chef der Agentur 
für Arbeit Solingen-Wuppertal,  
verweist auf die Dringlichkeit 
des Zuzugs ausländischer 
Arbeits- und Fachkräfte. 

0202 25061-0 ∙ slw-medien.de

  

   

Unsere  
Leistungen:

MAILINGS + 
LETTERSHOP

DRUCKPRODUKTIONGESTALTUNG

BERATUNG + 
ENTWICKLUNG

WEBSHOPS

WAREHOUSING + 
POS-LOGISTIK

ETIKETTEN +
AUFKLEBER

VERPACKUNGEN



Tel. 02191 / 9750-0

Rosenstraße 21-23 | 42857 Remscheid
Im Hülsenfeld 5 | 40721 Hilden

Sichere Antworten gibt’s hier:

Ist ein Pay-TV-Abo 
von der Steuer absetzbar?

WWW.STB-KGP.DE
BERATUNG MIT HERZ. STEUERN MIT VERSTAND.
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Die Stadt Mettmann will Potentiale zur Er-
zeugung von regenerativer Energie aus Wind-
kraft- und Photovoltaikanlagen untersuchen. 
Dazu soll die Stadtverwaltung ein Konzept 
zur Umsetzung von städtischen Projekten 
oder Projekten mit unterschiedlichen Koope-
rationspartnern erarbeiten. Diesen Antrag 
stellten die Mitglieder des Haupt- und Fi-
nanzausschusses im März mit großer Mehr-
heit. Um Energiekosten langfristig und dauer-
haft zu senken, biete es sich an, kommunale 

Sonnen- und Windenergie made in Mettmann
Planungsprozess soll unter externer Beratung erfolgen.
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Neben dem Prozess der kommu-
nalen Wärmeplanung will die 
Stadt Mettmann ein Konzept zur 
Erzeugung von regenerativer 
Energie erarbeiten. 

 

Potenziale für die Gewinnung von Energie 
aus regenerativen Quellen zu nutzen, begrüß-
te der Technische Beigeordnete Tobias Jan-
seps das Vorhaben. Durch eine lokale Veran-
kerung von Produktionsanlagen  - etwa bei 
Stadtwerken oder Bürgergenossenschaften – 
könne die Akzeptanz für flächendeckende 
Photovoltaikanlagen und Windräder gestei-
gert werden. Der Prozess der kommunalen 
Wärmeplanung, zu der die Städte verpflichtet 
sind, kann aus Sicht der Verwaltung mit ei-
nem Konzept für eine kommunale Planung 
zur Energieerzeugung verknüpft werden. Für 
beide Planungen, betonte Janseps, sei es er-
forderlich, Stellen für Klima- und Energiema-
nagement einzurichten und zeitnah zu beset-
zen. Darüber hinaus müssten Haushaltsmittel 
für externe Planungs- und Beratungsleistun-
gen bereitgestellt werden. Nur dann könnten 
Maßnahmen entwickelt und notwendige 
Wirtschaftlichkeitsberechnungen in Auftrag 
gegeben werden. Dazu wird die Verwaltung 
nun entsprechende Angebote einholen, um ei-
nen Kostenrahmen für eine externe Beglei-
tung zu ermitteln. Im Rahmen des Wärme- 
und Energiekonzepts sollen ergebnisoffen alle 
Potentiale in Mettmann für die Erzeugung 
und Speicherung von Strom und Wärme aus 
regenerativen Energien geprüft werden. 
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Wer eine berufliche Veränderung oder auf 
der Suche nach einem Arbeitsplatz ist, hat 
am Freitag, 26. April Gelegenheit, in der 
Alten Glaserei an der Nordbahntrasse in 
Wuppertal rund 30 Unternehmen kennen-
zulernen und freie Jobangebote zu entde-
cken. Wer einen neuen Job in Wuppertal 
sucht, sollte sich diesen Tag vormerken. 
Bei der Job-Initiative der Wuppertaler 
Wirtschaftsförderung, der örtlichen Ar-
beitsagentur und des Jobcenters Wuppertal 

Auf Jobsuche in Wuppertal 
In der Alten Glaserei stellen sich 30 Arbeitgeber vor.  

 

Die Job-Initiative 2023 war 
mit rund 1.500 Gästen gut 
besucht.  

können sich Arbeitssuchende persönlich 
bei Personalverantwortlichen über ihre 
Möglichkeiten informieren und die Veran-
staltung als erste Vorstellungsrunde nut-
zen. Auch wer sich bezüglich eines Job-
wechsels erkundigen möchte, ist 
eingeladen, sich vor Ort durch Vertreter 
unterschiedlicher Branchen inspirieren zu 
lassen. Alle haben freie Stellenangebote, 
die sie zeitnah besetzen möchten. Auch 
wer einen Ausbildungsplatz oder eine 
Praktikumsstelle sucht, wird bei vielen 
Ausstellern fündig. Angeboten werden 
Arbeitsplätze - angefangen von der 
Kinderbetreuung bis zur 
Industriemechanik. Auf die Besucherinnen 
und Besucher des Jobmarktes wartet eine 
bunte Palette an Berufen aus der 
Gesundheits- und Pflegebranche, der 
Industrie, dem Handwerk, dem 
Einzelhandel sowie Verkehr und Logistik. 
„Die Veranstaltung bringt Arbeitsuchende 
mit Unternehmen aus ihrem räumlichen 
Umfeld zusammen. Viele wissen gar nicht, 
welche spannenden Unternehmen es in ih-
rer Nachbarschaft gibt“, sagt Mitorganisa-
torin Berit Uhlmann von der Wirtschafts-
förderung Wuppertal. Die Erfahrungen aus 
dem letzten Jahr seien durchaus positiv ge-
wesen.  „Auf viele Erstgespräche, die auf 
der Job-Initiative geführt wurden, folgten 
Einladungen zu Bewerbungsterminen“, so 
Uhlmann. Weiterhin können Bewer-
bunngsunterlagen direkt vor Ort durch 
Beratende der Agentur für Arbeit und des 
Jobcenters geprüft werden. 

   Wann? Freitag, 26. April 
      von 10 bis 16 Uhr 
 
Wo? Alte Glaserei an der 
Nordbahntrasse, Juliusstraße 12, 
42105 Wuppertal

Inh. andreas szklarek

hansastraße 9, 42697 solingen 
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Das Geschäftsklima der deutschen 
Automobilindustrie hat sich laut ifo-
Konjunkturumfragen im März aufgehellt. 
Der Indikator stieg auf minus 5,8 Punkte, 
nach minus 9,9 im Februar. „Die deutsche  
Automobilbranche scheint nun endgültig 
das konjunkturelle Tief vom zweiten Halb-
jahr 2023 verlassen zu haben und sieht 
wieder zuversichtlicher in die Zukunft“, 
sagt Anita Wölfl, Fachreferentin am ifo 
Zentrum für Industrieökonomik und neue 
Technologien. Aufwind gab der deutlich 
weniger pessimistische Ausblick für die 
nächsten sechs Monate. Der Indikator der 
Geschäftserwartungen ist von minus 29,5 
Punkten im Februar auf minus 18,7 Punkte 
im März geklettert. Besonders positiv fal-
len die Exportaussichten auf. Der entspre-
chende Indikator weist zum ersten Mal  
seit knapp einem Jahr wieder einen Saldo 
im positiven zweistelligen Bereich auf.  
Ein Grund hierfür dürfte die positive Ent-
wicklung in den USA und in China sein, 
den zwei wichtigsten Absatzmärkten der 
deutschen Autoindustrie. 
Einen Lichtblick gibt es auch bei der Ver-
sorgung mit wichtigen Vorprodukten: Nur 
noch wenige Unternehmen meldeten Pro-
bleme in den Lieferketten. „Hier scheinen 
sich die Anstrengungen bezahlt zu machen, 
die die deutsche Automobilindustrie seit 
der Pandemie unternommen hat, um die 
Lieferketten widerstandsfähiger zu 
gestalten“, sagt Wölfl. 

    Mehr Informationen unter:  
https://www.ifo.de

Autoindustrie: 
Geschäftsklima im 
Aufwind  

Wuppertal-Elberfeld
Gutenbergstraße 30-48
Verkauf: Simonsstraße 80
0202 . 37 30-0

www.jungmann-vonzumhoff.de

Wuppertal-Barmen
Heckinghauser Straße 102
0202 . 962 22-2

Wülfrath
Wilhelmstraße 30
02058 . 90 79 10

Ford  Nutzfahrzeuge
 von  Ihrem  Spezialisten 

im  Bergischen  Land 

DIE FORD NUTZFAHRZEUGE – ZUVERLÄSSIGE 
BEGLEITER BEI JEDEM PROJEKT
Sie geben Tag für Tag 100 Prozent für Ihre Kundinnen und Kunden, dann wird 
Ihnen das starke Ford Nutzfahrzeug-Sortiment sicher gefallen.  
Hier erwarten Sie Fahrzeuge für jeden Einsatz, vom wendigen Transit Courier 
bis zum Transit Kastenwagen mit extra großem Ladevolumen.  Für den Vortrieb 
sorgen unterschiedliche Verbrennermotoren aber auch umweltbewusste elek- 
trische Antriebe.
Unsere attraktiven Hauspreise sowie günstige Leasing- oder Finanzierungs- 
konditionen passen zu jedem Budget.

Sprechen Sie uns an, wir beraten Sie gerne.

Viele Fahrzeuge sofort verfügbar

Reformen und 
Exportchancen zeigen 
Wirkung. 
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Ausstellung mit „Sehnsucht“
Die Stadt-Sparkasse Solingen zeigt eine neue Kunstausstellung. 

Die Förderung der Solinger Kunst- und 
Kulturszene ist seit vielen Jahren ein wich-
tiger Bestandteil des Engagements der 
Stadt-Sparkasse Solingen. Jährlich stellt 
die Sparkasse in ihrer Geschäftsstelle Cen-
tral Künstlerinnen und Künstlern die 
Räumlichkeiten zur Verfügung und gibt 
ihnen so die Möglichkeit ihre vielseitigen 
Werke zu präsentieren. Aktuell zeigt die 
Solinger Künstlerin ihre Arbeiten. Die 
20-teilige Werkreihe „Sehnsucht“, die ab 

2020 entstand und 2023 fertig gestellt wur-
de, ist Namensgeberin für die Ausstellung. 
Die digitalen Collagen entstehen aus Foto-
grafien einer umfangreichen Fotosamm-
lung, mit der sich die Künstlerin während 
der Einschränkungen der letzten Jahre be-
schäftigte. Diese Technik nutzt sie seitdem, 
um sich mit verschiedenen Themen ausein-
anderzusetzen. Durch Überlagerung ver-
schiedenster Motive entstehen neue Bild-
welten, Traumwelten und Strukturen. Ein 
besonderes Highlight der Ausstellung ist 
das Triptychon „Ansichtssache - Solingen“. 
Dieses entstand anlässlich des Stadtjubilä-
ums und wird erstmals in der Sparkasse 
ausgestellt. Hierbei wurden Bezüge zu 
stadtgeschichtlichen und historischen, bau-
lichen, wirtschaftlichen sowie kulturellen 
Besonderheiten Solingens zu einer 
Gesamtheit zusammengeführt.  

    Alle Bilder sind für ein Jahr in der 
Filiale Central, Schlagbaumer 
Straße 175, ausgestellt und können 
käuflich erworben werden. 
Informationen zur Künstlerin und 
Einblicke in ihre Arbeiten gibt es 
unter www.sabinesmith.de und un-
ter www.solingerkuenstler.de
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Stefan Pfeil, Geschäftsstellen-
leiter Central der Stadt-
Sparkasse Solingen, freut 
sich über die neue 
Ausstellung mit Werken der 
Solinger Künstlerin Sabine 
Smith.

Weniger Unternehmen wollen ihre Preise anheben. 

Inflation weiter auf dem Rückzug

Die ifo Preiserwartungen sind im März auf 
14,3 Punkte gesunken, nach 15,0 im Febru-
ar. Damit haben sie den niedrigsten Wert 
seit März 2021 erreicht. „Die Inflation ist 
weiter auf dem Rückzug und dürfte im 
Sommer unter die Zwei-Prozent-Marke sin-
ken. Aus deutscher Sicht spricht nichts ge-
gen eine baldige Zinssenkung durch die 
EZB“, sagt ifo Konjunkturchef Timo Woll-
mershäuser. Vor allem in den konsumnahen 
Branchen planen weniger Unternehmen ihre 

Preise anzuheben (24,6 Punkte, nach 28,7). 
Rückgänge bei den Preiserwartungen gab es 
im Einzelhandel und in der Gastronomie, 
leichte Anstiege bei den Hotels  und den 
Reiseveranstaltern. Im Bauhauptgewerbe 
gingen die Preiserwartungen zurück auf 
−10,6 Punkte (nach −6,2). Demnach wollen 
die Unternehmen mehrheitlich sogar ihre 
Preise senken. Im Verarbeitenden Gewerbe 
will nur noch eine kleine Mehrheit der be-
fragten Unternehmen ihre Preise anheben. 
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Das Allee-Center 
in Remscheid 
wurde im letzten 
Jahr grundlegend 
modernisiert. 
Nun gibt es auch 
ein vereinfachtes 
Parksystem.

Seit Anfang April dieses Jahres ist  
APCOA Deutschland der neue Betreiber 
des Parkhauses im Remscheider Allee-
Center. Damit einhergehend wird ein neues 
Parksystem eingeführt, das Schranken und 
Parkscheine überf lüssig macht. „Damit 
setzen wir am Standort den Weg der Mo-
dernisierung konsequent fort“, erklärt Cen-
ter Manager Nelson Vlijt. So werde den 
Besucherinnen und Besuchern nach dem 
im Sommer vergangenen Jahres abge-
schlossenen Center-Umbau nun ein  
vereinfachtes und f lexibleres Parken  
angeboten.  
Nach einer Übergangsphase für die  
technische Umstellung fallen künftig  
dank moderner Technik sämtliche Schran-
ken an den Ein- und Ausfahrten weg.  
Auch ein Ticket wird nicht mehr gezogen. 
Stattdessen wird bei der Einfahrt das  
jeweilige Kfz-Kennzeichen des Fahrzeugs 
automatisch gescannt. Vor der Ausfahrt  
geben die Kundinnen und Kunden dann  
am Parkautomaten statt eines Tickets ihr 
jeweiliges Kennzeichen ein und die Park-
dauer wird berechnet. APCOA übernimmt 
somit den Kunden-Service rund ums  
Thema Parken im Allee-Center und ist  

Schranken fallen 
Das Allee-Center in Remscheid erhält ein neues Parksystem. 

ab April bei Rückfragen ansprechbar.  
Dauerparkkarten haben indes keine  
Gültigkeit mehr, Dauerstellplätze können 
aber weiterhin angemietet werden. Die 
APCOA ist nach eigenen Angaben Europas 
führender Parkplatzbetreiber mit über  
50 Jahren Branchenerfahrung. Mit 5.000 
Mitarbeitenden verwaltet die Gruppe mehr 
als 1,8 Millionen Einzelparkplätze an 
13.000 Standorten in 13 europäischen 
Ländern. Das Unternehmen ist dabei in 
den Bereichen Parking, Charging,  
Technologies und Urban Solutions  
tätig. 

DIN EN ISO 9001

DIN
EN ISO 45001

Unterhaltsreinigung

Glasreinigung

Grundreinigung

Sonderreinigung

Otto-Wels-Straße 8 · 42111 Wuppertal
Tel.: (02 02) 70 30 41-0 · Fax: (02 02) 70 30 41-10 
info@ah-winterberg.de · www.ah-winterberg.de 
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Auf einer gemeinsamen Klausurtagung des 
Aufsichtsrates der Bergischen Gesellschaft 
in Ratingen wurden jetzt die Weichen für 
die Arbeit der nächsten Jahre gestellt. Der 
Aufsichtsrat reflektierte an zwei Tagen mit 
dem Beiratsvorsitzenden Professor Peter 
Gust die Arbeit der Bergischen Struktur- 
und Wirtschaftsförderungsgesellschaft 
(BSW), um sich auf die Arbeitsschwer-
punkte in den Bereichen regionale Wirt-
schaftsförderung und Strukturentwicklung 
zu verständigen. Dazu gehören zum einen 
die weitere Organisation des regionalen 

Bergische Gesellschaft: Gemeinsam geht es voran 
Leitlinien für die weitere Arbeit wurden festgesteckt.

Der Aufsichtsrat der Bergischen 
Gesellschaft beschäftigte sich 
intensiv während einer Tagung 
mit der Zukunft der gemeinsa-
men Arbeit.
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Tourismusmarketings der „Bergischen Drei“, 
zum anderen die Regionalisierung der 
Wuppertaler Bundesgartenschau 2031 sowie 
die Kommunikation des Entwicklungs-
prozesses und seiner Ergebnisse in den 
nächsten Jahren. Besonders positiv seien die 
Ergebnisse im Bereich der Wirtschafts-
förderung bewertet worden, teilt die 
Gesellschaft mit. Als Schwerpunkt mit 
erneuter Priorität wurde die Weiterent-
wicklung des integrierten Mobilitäts-
konzeptes erarbeitet, das nun in die nächste 
Phase starten soll. Zudem wurde ein Papier 
zur Weiterentwicklung der Bergischen 
Gesellschaft diskutiert. Dabei geht es um 
Synergien mit den kommunalen Wirtschafts-
förderungen und um die Ausgestaltung der 
BSW-Geschäftsführung. 
„Wir sind froh, dass wir einen breiten 
Konsens über die Ausrichtung der Arbeit 
erzielt haben und damit eine gute und  
gemeinsame Perspektive für die regionale 
Kooperation im Rahmen der Bergischen 
Gesellschaft erzielen konnten. Die 
gemeinsame Profilierung als Städtedreieck 
mit seinen Chancen und Risiken in der 
Zukunft ist für jeden Partner in der Region 
somit nochmal geschärft worden“, erklärte 
Tim-O.Kurzbach, Solinger 
Oberbürgermeister und Vorsitzender des 
Aufsichtsrates der Bergischen Gesellschaft. 

Das Ostergeschäft 
war ein Lichtblick. 

Bessere Stimmung im Einzelhandel 
Das ifo Geschäftsklima im Einzelhandel hat 
sich im März spürbar aufgehellt. Das geht 
aus den aktuellen ifo Umfragen hervor. Der 
Indikator zur Bewertung der aktuellen Ge-
schäftslage stieg auf minus 7,3 Punkte, nach 
minus 18,1 Punkten im Februar. Auch die 
Geschäftserwartungen verbesserten sich 
deutlich. „Der zuletzt vorherrschende Pessi-
mismus geht damit zurück. Das Osterge-
schäft ist für viele Einzelhändler offenbar ein 
Lichtblick gewesen“, sagt ifo-Experte Patrick 
Höppner. Bau- und Heimwerkermärkte, 

Fahrradhändler und der Bekleidungseinzel-
handel schätzen die Geschäftslage positiver 
ein als im Vormonat. Auch bei den Lebens-
mitteleinzelhändlern ging es bergauf. Leichte 
Verschlechterungen der Geschäftslage gab es 
im Einzelhandel mit Computern und Soft-
ware sowie bei Autohändlern. Preiserhöhun-
gen planen in den nächsten Monaten unterm 
Strich nur noch so wenige Einzelhändler wie 
zuletzt vor drei Jahren. Rückläufig war auch 
der Anteil der Einzelhändler, die von Liefer-
engpässen betroffen sind. 



Bessere Erwartungen, mehr Personal
Fachkräfte werden gesucht, gleichwohl werden Arbeitsplätze wohl abgebaut.  

len Rahmenbedingungen besser 
einschätzen können. Fachkräfte werden 
weiter gesucht“, sagt Klaus Wohlrabe, Lei-
ter der ifo Umfragen. Doch auch wenn der 
Trend positiv sei – die Industrieunterneh-
men rechneten weiterhin eher mit einem 
Abbau von Arbeitsplätzen. Gleiches gilt 
auch für den Handel. „Steigende Reallöhne 
geben dem Einzelhandel immerhin die 
Hoffnung, dass der Konsum wieder 
anzieht. Das spiegelt sich dann auch in der 
Personalplanung wider”, sagt Wohlrabe. 
Im Dienstleistungssektor stieg das 
Barometer ebenso. 
Hier möchten vor allem Tourismus 
Werbetreibende zusätzliche Kräfte 
anwerben. Die Krise im Bau hingegen 
drückt nach wie vor auf den sektoralen 
Arbeitsmarkt. Hier wird es nach ifo-
Einschätzung tendenziell zu einem Abbau 
von Arbeitsplätzen kommen. 

  Mehr Infos unter https://www.ifo.de/
umfrageergebnisse
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Die Unternehmen stellen 
wieder verstärkt ein. 

In und für Wuppertal!

Industriedienstleister –  

flexibel, belastbar und pünktlich

Ihr Ansprechpartner: Matthias Laufer 0202/24 508-110

Unterbarmen Arrenberg

www.proviel.de
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Unternehmen in Deutschland wollen wie-
der mehr Personal einstellen. Das ifo Be-
schäftigungsbarometer stieg im März auf 
96,3 Punkte, nach 94,9 Punkten im Febru-
ar. „Die Unternehmen stellen aktuell be-
reitwilliger ein, weil sie die konjunkturel-
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Mütter sind im Nachteil 
Elternschaft verstärkt Ungleichheit zwischen Frauen und Männern. 

Die Ungleichheit auf dem Arbeitsmarkt 
zwischen Frauen und Männern ist in 
Deutschland am höchsten, wenn es um Be-
treuung und Erziehungszeiten von Kindern 
geht. Das zeigen Auswertungen einer inter-
nationalen Forschungsgruppe, die die Ent-
wicklung der Ungleichheit in 17 Ländern in 
Europa und Nordamerika über die vergan-
genen 50 Jahre untersucht hat. Unter den 
30-Jährigen verdienen Mütter im Durch-
schnitt 70 bis 80 Prozent weniger als Väter. 
Bei kinderlosen Personen im selben Alter ist 

der Unterschied weitaus geringer und auf 
weniger als 5 Prozent gesunken. „Väter auf 
dem Arbeits-markt werden durch eine El-
ternschaft nicht negativ beeinflusst. Viel-
mehr sind sie etwas häufiger erwerbstätig 
und verdienen etwas mehr als kinderlose 
Männer“, sagt ifo-Forscher Max Lay. Als 
Grund sehen die Forschenden unter ande-
rem Fehlanreize im deutschen Steuer- und 
Transfersystem. „Vor allem das Ehegatten-
splitting unterstützt ein Familienmodell, bei 
dem Frauen nach der Geburt des Kindes, 
wenn überhaupt, eher in Teilzeit wieder auf 
den Arbeitsmarkt zurückkehren“, sagt ifo-
Forscherin Elena Herold. Im Vergleich zu 
anderen europäischen und nordamerikani-
schen Ländern ist in Deutschland die Ein-
kommenslücke zwischen Müttern und Vä-
tern am höchsten. 
Der Verdienstunterschied geht Hand in 
Hand mit einer höheren Wahrscheinlichkeit 
der Teilzeitbeschäftigung von Müttern. Vor 
allem für Mütter, die um die 30 Jahre alt 
sind, ist die Wahrscheinlichkeit, in Teilzeit 
zu arbeiten, viermal höher als für Frauen 
ohne Kinder. Der starke Einfluss einer El-
ternschaft auf das Einkommen von Frauen 
bleibt bestehen, trotz der in den vergange-
nen Jahren sinkenden Ungleichheit bei der 
Beschäftigungsquote.  

Viele Frauen kehren nach der 
Geburt der Kinder in Teilzeit 
auf den Arbeitsmarkt zurück. 

Mettmann ist bei 
der Hildener Aus-
bildungs- und 
Studienbörse mit 
dabei.

Erste Schritte in den Beruf
Zum zwölften Mal findet die Hildener Aus-
bildungs- und Studienbörse statt. Hier kön-
nen sich Jugendliche und junge Erwachsene 
über die verschiedenen Möglichkeiten infor-
mieren und wichtige Kontakte knüpfen. 
Zahlreiche Ausstellende informieren am 
Samstag, 20. April von 9 bis 14 Uhr im 
Evangelischen Schulzentrum, Gerresheimer 
Straße 74, über verschiedene Themen rund 
um das Thema Ausbildung: Berufswahl, 
Unternehmenskultur, Bewerbung, Duales 
Studium, Universitätsstudium, Chancen in 
den einzelnen Berufsfeldern und vieles 

mehr. Die Börse ist eine Kooperationsver-
anstaltung der Stadt Hilden mit den Städten 
Haan, Erkrath und Mettmann sowie des 
Hildener Industrie-Vereins. Von kleinen und 
mittelständischen Unternehmen bis hin zum 
Großkonzern sind Aussteller aus der ganzen 
Region vertreten. Auch (Fach-)Hochschulen 
und Akademien sind dabei und die 
Kreishandwerkerschaft Mettmann stellt 
gleich mehrere Gewerke wie Metallbau und 
Mechatronik vor. 

 www.ausbildungsboerse-hilden.de

Fo
to

: 
S
h
u
tt

er
st

o
ck



VBU® Wuppertal Wettinerstraße 11 | 42287 Wuppertal |  0202 / 25 80 - 0
VBU® Solingen Neuenhofer Straße 24 | 42657 Solingen |  0212 / 88 01 - 0
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Wir machen uns stark 
für Ihr Unternehmen.
Gut beraten
In allen Fragen des Personals: 
Arbeitswirtschaft, Arbeitsrecht,  
Sozial- und Lohnsteuerrecht  
sowie Personalwirtschaft

Gut vernetzt
In einer großen Gemeinschaft  
von 560 Unternehmen  
und 60.000 Beschäftigten  
mit und ohne Tarif bindung

Gut qualifiziert 
Durch aktuelle Web-  
und Präsenzseminare

Gut vertreten
Vor allen Arbeits-, 
Sozial- und  
Verwaltungs-
gerichten

vbu-net.de
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Volksbank will „bergische Perspektiven“ aufzeigen
Neuer zentraler Standort fürs Private Banking. 

Private-Banking-Leiter Mathias Presten-
bach freut sich mit seinen Solinger Kol-
legen Marcel Luley, Ralf Wichmann und 
Michaela Bender (v.l.) über die neuen 
Beratungsräume in Solingen. 

ist das Team, zu dem neben Ralf Wichmann 
auch Marcel Luley gehört, zudem gewach-
sen. Der neu gestaltete zentrale Anlauf-
punkt richtet sich auch an die Kundinnen 
und Kunden in Hilden und Haan. Auf 
Wunsch kommen die Vermögensberater 
aber auch nach Hause oder ins Unternehmen 
oder vereinbaren ein Gespräch in den 
Filialen vor Ort. Vermehren, bewahren, 
versichern, vererben – dieser Vierklang 
steht konsequent im Mittelpunkt der Bera-
tung und Begleitung. Gerade wenn es um 
die vermögenden Kunden gehe, unter-
schätzten viele die Volksbank, sagt Private-
Banking-Leiter Mathias Prestenbach. „Doch 
wir haben alles zu bieten, was auch Privat-
banken können.“ Das Team freut sich auf 
neue Kontakte und vertraute Begegnungen 
und möchte den Kundinnen und Kunden 
noch mehr bergische Perspektiven in ihren 
neuen Räumen präsentieren.

Seit Ende vergangenen Jahres beraten die 
Solinger Private Banker ihre vermögenden 
Kunden in den neugestalteten Räumen in 
der Kölner Straße 133. Mit Michaela Bender 
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Aus konjunktureller Sicht kein Sommermärchen 
Die Fußball-EM verspricht einen Imagegewinn, aber keinen Aufschwung. 

Das Institut der deutschen Wirtschaft (IW) 
rechnet nicht mit einer wirtschaftlichen Bele-
bung durch die Fußball-Europameisterschaft. 
Ein konjunkturelles Sommermärchen wird es 
aus Institutssicht also nicht geben. 
Die Erfahrung der Fußball-WM im Jahr 
2006 zeige, dass sportliche Großereignisse 
kein Konjunkturfeuerwerk seien. Viele 
Verbraucher würden also die EM zwar zum 
Anlass nehmen, um sich einen neuen 

Fo
to

: 
S
h
u
tt

er
st

o
ck

Fernseher zu kaufen, zum Public Viewing 
einzuladen oder beim Mitfiebern ein Bier 
mehr zu trinken. Doch dafür sparten sie an 
anderer Stelle: Bratwurst statt Restaurant, 
Fernsehabend statt Kinobesuch. Die 
Konsumausgaben würden folglich nicht 
unbedingt steigen, sondern sich eher 
verschieben. Auch die europäischen Gäste, 
Fans aus den anderen 23 teilnehmenden 
europäischen Ländern, würden Deutschland 
nicht aus der Rezession holen, im Zweifel 
verdrängten sie andere Touristen Aber: Nicht 
zu unterschätzen seien psychologische 
Effekte: Ein sportliches Großereignis könne 
die Stimmung aufhellen und das Image des 
Gastgeberlandes verbessern, so die Einschät-
zung der IW-Expertinnen und -Experten. 
Eine aus sportlicher und organisatorischer 
Sicht erfolgreiche EM mache den Standort 
attraktiver. Imagepflege sei also, gerade vor 
dem Hintergrund schwacher Direktinves-
titionen, ein enormer Gewinn. Gleichzeitig 
sei Konjunktur geprägt von Erwartungen 
und Stimmungen – die emotionale Rendite 
der EM sei demnach nicht zu unterschätzen. 
Am 14. Juni trifft die deutsche 
Nationalmannschaft beim Eröffnungsspiel 
der Fußball-EM in München auf Schottland.  

Großereignisse versprechen 
kein Konjunkturfeuerwerk. 
Das haben die Erfahrungen 
mit der Fußball-WM 2006 
gezeigt. 

Bürger und Unter-
nehmer sind als 
Gründungs- oder 
Zustifter gefragt. 

Bürgerstiftung Mettmann steht vor der Gründung
Die Gründung der Bürgerstiftung Mett-
mann steht bevor. Die Stiftung verfolgt das 
Ziel, das Gemeinwohl zu fördern, ürger-
schaftliches Engagement zu stärken und ge-
sellschaftliche Projekte nachhaltig zu unter-
stützen. Bei einer Informationsveranstaltung 
wurden Interessierte über das Projekt infor-
miert. Eingeladen waren dabei besonders 
Bürgerinnen und Bürger, die sich selbst 
oder ihr Unternehmen als Gründungsstifter 
oder gegebenenfalls später als Zustifter, als 
Spender oder durch aktive Mitarbeit enga-
gieren wollen. Die Gründungsversammlung 
der Bürgerstiftung Mettmann ist für den 6. 
Mai geplant, auf der dann die Satzung ver-

abschiedet und der erste Vorstand ernannt 
werden soll. Die Gründungsversammlung 
findet um 18 Uhr in der Kulturvilla, Be-
ckershoffstraße 20, statt. Die Idee zur Bür-
gerstiftung Mettmann wurde von engagier-
ten Bürgerinnen und Bürgern ins Leben 
gerufen.  Die Stiftung will Projekte und Ini-
tiativen unterstützen, die das Zusammenle-
ben in Mettmann positiv gestalten und die 
Stadt weiterentwickeln. Für weitere Infor-
mationen zur Bürgerstiftung Mettmann und 
zu den bevorstehenden Veranstaltungen 
steht Sebastian Sehr telefonisch unter 0178 / 
49 51 776  oder per Mail an sebastian.sehr@
gmx.de zur Verfügung. 
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Der Fachkräftemangel in den deutschen 
Unternehmen hat etwas abgenommen. Das 
ergibt die jüngste ifo Konjunkturumfrage bei 
etwa 9.000 Firmen in ganz Deutschland. 
Unter Engpässen an qualifizierten Arbeits-
kräften leiden derzeit 36,3 Prozent der Fir-
men, nach 38,7 Prozent im Oktober 2023. 

Der demografische Wandel wird 
das Fachkräfteproblem in den 
nächsten Jahren noch verschärfen, 
auch wenn sich die Unternehmen 
gerade etwas besser mit Personal 
ausgestattet fühlen. 

Wenn es um Sauberkeit geht, dann sind wir in unserem Element. 
Aber das gilt auch für unsere Umwelt. Wir glauben, Sauberkeit schafft 

Wohlbefi nden. Und wir wissen, dass das nicht nur für Gebäude gilt, 
sondern auch für unseren Planeten. Daher haben wir uns verpfl ichtet, 

unsere Natur zu schonen und Ressourcen zu sparen.  

Wir lassen unsere 
Heimat glänzen!

Telefon +49 (0)2191 466-0  I  www.schulten.de

Glas- und Gebäudereinigung  I  Unterhaltsreinigung   
Technische Dienste  I  Facility-Management ... und vieles mehr

Mangel an Fachkräften hat leicht abgenommen.
Mit anziehender Konjunktur wird sich das Problem wieder verschärfen. 
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Vor einem Jahr waren es noch 43,6 Prozent. 
„Die schwächelnde Konjunktur verringert 
die Nachfrage nach Fachkräften kurzfristig“, 
sagt ifo-Experte Klaus Wohlrabe. „Das 
grundlegende Problem ist aber gekommen, 
um zu bleiben.“  Wenn die Konjunktur wie-
der anziehe, werde auch der Mangel wieder 
zunehmen. Hinzu kommt der demografische 
Wandel, der das Problem weiter verschärfen 
werde. Besonders stark betroffen sind die 
Dienstleister (42 Prozent). In der Rechts- 
und Steuerberatung sowie der Wirtschafts-
prüfung finden 69,2 Prozent nicht die Be-
werberinnen und Bewerber, die gebraucht 
werden. Im Hotelgewerbe und der Logistik 
sucht rund jedes zweite Unterneh-men hän-
deringend Fachpersonal. Aufgrund des Auf-
tragsmangels in der Industrie ist der Fach-
kräftemangel seit mehr als einem Jahr 
rückläufig und liegt nun bei 28,2 Prozent. 
Am stärksten ist die Nahrungsmittelindustrie 
betroffen. Im Handel und im Bauhaupt-
gewerbe klagen etwas mehr als ein Viertel 
der Firmen über einen Mangel an qualifi-
zierten Arbeitskräften.
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Dr. Hans Christian Marenbach lebt und ar-
beitet als Unternehmensberater in Wupper-
tal. Seit 2011 war er als Interimsunterneh-
mer im Mittelstand bundesweit tätig –  
darunter bei der Joh. Clouth GmbH & Co. 
KG in Hückeswagen – und wirkte zuvor als 
Geschäftsführer in verschiedenen Unter-
nehmen. Der promovierte Ökonom studierte 
in Wuppertal und fühlt sich in seiner 
Bergischen Heimat tief verwurzelt. Mit sei-
ner Familie bewohnt er ein altes Bauernan-
wesen im Grünen, das er unter anderem mit 
einem klimaneutralen Energiesystem sa-
niert hat. Frühe Einblicke in die mittelstän-

Inspiration für Menschen in Verantwortung

dische Berufswelt erlangte er früh im  
elterlichen Unternehmen. Nach seinem De-
bütroman „Über die Wupper gehen“ hat er 
nun sein zweites Buch veröffentlicht. Seit 
Anfang 2024 ist sein autofiktionaler Roman 
„Chris legt los – von Aufschwüngen und 
Rückschlägen eines Unternehmers“ im 
Buchhandel erhältlich. Darin bündelt der 
Autor die Lebens- und Erfolgsgeschichten 
von mehreren Unternehmerinnen und Unter-
nehmern, die er im Laufe seines Lebens ken-
nenlernen durfte. Faszinierende Ereignisse 
verdichten sich zu einem Roman, der Men-
schen in Verantwortung inspirieren möchte. 

Hans Christian Marenbach hat sein zweites Buch veröffentlicht.

Zum vierten Mal trafen sich Vertreter aus 
Remscheid, Solingen und Wuppertal mit In-
teressierten, Mandatsträgern und Experten 
zum Bergischen Klimaforum. Ausrichter in 
diesem Jahr war Wuppertal. Seit rund 15 Jah-
ren arbeiten die drei Kommunen im Bergi-
schen Klima-Management zusammen. Und 
das mit Erfolg: Sie können sich als erste Re-

Auszeichnung fürs Bergische Klimaforum
Gemeinsam entwickelt das Städtedreieck Strategien gegen den Klimawandel. 
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Die drei bergischen Oberbürger-
meister Burkhard Mast-Weisz 
(Remscheid, M.) , Uwe Schneide-
wind (Wuppertal, r.) und Tim 
Kurzbach (Solingen, l.) sind stolz 
auf den Erfolg. Gleichwohl seien 
die Probleme des Klimawandels 
allein auf kommunaler Ebene 
nicht zu lösen.

gion in Nordrhein-Westfalen über die Aus-
zeichnung European Energy Award-Region 
(eea-Region) freuen. Mit dem Label wird ge-
würdigt, dass die drei bergischen Städte nicht 
nur jeweils mit eigenen Strategien und Pro-
jekten die externe Überprüfung für den euro-
päischen Energy Award bestanden haben, 
sondern auch als Region und mit ihrer Zu-
sammenarbeit punkten konnten. So haben 
sich alle drei Städte auf gemeinsame Ziele 
und Strategien für den Klimaschutz und die 
Klimafolgen-Anpassung geeinigt und ge-
meinsam Projekte auf den Weg gebracht. 
Dazu gehören zum Beispiel eine bergische 
Erklärung zu erneuerbaren Energien, ein ver-
pflichtender Klimacheck in der Bauleitpla-
nung, gemeinsame Mobilitätskampagnen und 
ein betriebliches Mobilitätsmanagement, Ini-
tiativen für energetische Sanierung von Alt-
bauten oder das Ökoprofit Bergisches Städ-
tedreieck. Auch das Bergische Klimaforum, 
das einen Austausch zwischen den Klima-
Experten der drei Städte und externen Ver-
tretern möglich macht, gehört zu den Projek-
ten, mit denen die Region bei der Bewerbung 
um den Energy Award punkten konnte. 

Über den Autor 
 
Dr. Hans Christian Marenbach lebt und arbeitet als Unternehmensberater in Wuppertal. Seit 
2011 war er als Interimsunternehmer im Mittelstand bundesweit tätig und wirkte zuvor als 
Geschäftsführer in verschiedenen Unternehmen. Der promovierte Ökonom studierte in 
Wuppertal und fühlt sich mit seiner Bergischen Heimat tief verwurzelt. Mit seiner Familie 
bewohnt er ein altes Bauernanwesen im Grünen, das er unter anderem mit einem 
klimaneutralen Energiesystem saniert hat. 
 
Sein ausgeprägtes Talent zum Schreiben hat er bereits 2014 unter Beweis gestellt: Auch in 
seinem ersten Roman „Über die Wupper gehen“ verknüpft er fundiertes Wirtschaftswissen 
mit autobiografischen Elementen. Seit Anfang 2024 ist sein autofiktionaler Roman „Chris legt 
los“ im Buchhandel erhältlich. Darin bündelt der Autor die Lebens- und Erfolgsgeschichten 
vom mehreren UnternehmerInnen, die er im Laufe seines Lebens kennenlernen durfte. 
Faszinierende Ereignisse verdichten sich zu einem Roman, der Menschen in Verantwortung 
inspirieren möchte. 
 
Der Autor steht für Interviews oder Lesungen gern zur Verfügung. 
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Der Wupperverband hat den Ausgleichswei-
her Rosenthaler Teich unterhalb der Diepen-
talsperre durchgängig gestaltet. Der Bereich 
ist jetzt für Fische und andere Gewässerlebe-
wesen passierbar. Zusätzlich hat der Verband 
einen großen Amphibienteich neben dem Ge-
wässer angelegt. Die Maßnahme, die im Sep-
tember 2023 startete, konnte nun nach sehr 
regnerischen Monaten beendet werden. Die 
umgestaltete Fläche kann sich nun anspre-
chend und ökologisch wertvoll entwickeln. 
Die Maßnahme erfolgte in Abstimmung mit 

Neuer Teich für Amphibien
Ökologische Aufwertung und besserer Hochwasserschutz.

Der Rosenthaler Teich 
bei Leichlingen

den Eigentümern des Ausgleichsweihers und 
der Diepentalsperre, der Bezirksregierung 
Köln, der Unteren Wasserbehörde des Rhei-
nisch-Bergischen Kreises, der Unteren Was-
serbehörde der Stadt Leverkusen, der Unte-
ren Naturschutzbehörde sowie dem 
Artenschutz des Rheinisch-Bergischen Krei-
ses, der Stadt Leichlingen und der Unteren 
Naturschutzbehörde der Stadt Leverkusen. 
Mit Abschluss des Projekts am Rosenthaler 
Teich ist ein erster Baustein im Konzept zur 
Renaturierung und Durchgängigkeit des 
Murbachs im Bereich der privaten Diepental-
sperre nun umgesetzt. Der Murbach ist das 
erste erreichbare Laichgewässer für Lachse 
an der Unteren Wupper. Seine Durchgängig-
keit hat daher eine besondere Bedeutung für 
das Land NRW. Da die technischen Anlagen 
der privaten Diepentalsperre sanierungsbe-
dürftig sind, aber ein solches Vorhaben nach 
modernen Sicherheitsauflagen privat finan-
ziell kaum zu stemmen ist, wurde vor eini-
gen Jahren der Entschluss gefasst, die Tal-
sperre aufzugeben und den Murbach in 
diesem Bereich zu renaturieren. Darüber 
hinaus wurden mit den Erkenntnissen aus 
dem Extremhochwasser 2021 die Planungen 
angepasst und das Volumen des Hochwasser-
rückhaltebeckens von ursprünglich 125.000 
auf 280.000 Kubikmeter vergrößert.
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Beim Jahresempfang der Handelsverbände 
Nordrhein-Westfalen (HV NRW) und Nord-
rhein-Westfalen - Rheinland (HVR) warfen 
über 200 Gästen aus Politik, Öffentlichkeit 
und Wirtschaft einen Blick auf die aktuellen 
Herausforderungen und zukünftigen Pers-
pektiven der Branche. Trotz der schwierigen 
Konsumstimmung und den komplexen geo-
politischen Entwicklungen bleiben die Ein-
zelhandelsunternehmen optimistisch und 
engagieren sich für eine erfolgreiche Zu-
kunft. Die Vertreterinnen und Vertreter des 
Einzelhandels zeigten sich trotz Belastun-
gen nach der Corona-Pandemie und der 
schwachen Konjunktur zuversichtlich und 
betonten die Bedeutung von Innovation, 
Anpassungsfähigkeit und Zusammenarbeit, 
um diese schwierigen Zeiten zu 
überwinden. „Wir stehen vor einigen 
Herausforderungen, aber wir glauben fest 
daran, dass der Einzelhandel in NRW stark 
genug ist, um sie zu bewältigen“, so Michael 
Radau, Präsident des Handelsverbandes 
NRW. Die Digitalisierung und die 
zunehmende Vernetzung bieten dem 
Einzelhandel neue Möglichkeiten, sich 
anzupassen und weiter zu wachsen. Die 
Einzelhändler in NRW sind entschlossen, 

Gemeinsam aktuelle Herausforderungen meistern
NRW-Einzelhandel fordert dringend Bürokratieabbau. 

Die Handelsverbands-
vorstände Michael Radau 
(r.) und Dirk Wittmer 
begrüßte Bundespolitikerin 
Dr. Marie-Agnes Strack-
Zimmermann als Ehrengast 
beim Jahresemfpang des 
Verbands.

diese Chancen zu nutzen und sich auf die 
Bedürfnisse der Verbraucher von morgen 
einzustellen. Ein wichtiger Treiber dafür sei 
die künstliche Intelligenz. Das Leuchtturm-
projekt von HV NRW und NRW-Wirt-
schaftsministerium für die Einzelhändler in 
NRW sind die Digitalcoaches. Die Experten 
unterstützen bei der Digitalisierung der 
Unternehmen. Und in Kürze werden zwei 
KI-Navigatoren den Einzelhandel auch in 
diesem Feld fit machen. Beide Angebote 
sind durch die Förderung des Landes für die 
Händler kostenfrei. Gastrednerin Dr. Marie-
Agnes Strack-Zimmermann, FDP-Bundes-
tagsabgeordete und Spitzenkandidatin ihrer 
Partei für die Europawahl, ging unter 
anderem auf handelspolitische Vorhaben 
ein: Momentan sei die Europäische Union 
durchsetzt von Regulierungen, die den 
Einzelhandel hemmten. Auch Mitgastgeber 
Dirk Wittmer, Vorstandsvorsitzender des 
Handelsverbandes NRW – Rheinland, 
warnte vor zu viel Bürokratie durch die EU: 
„Die Einzelhändler ertrinken schon jetzt 
täglich in Bürokratie, dabei wollen wir nur 
unserer Arbeit nachgehen und handeln. 
Denn das ist unsere Leidenschaft und die 
wollen wir ausüben!“ 
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Gemeinsam aktuelle Herausforderungen meistern
NRW-Einzelhandel fordert dringend Bürokratieabbau. 
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Voll auf Elektrik -
wie Elektromobilität im Unternehmensalltag ankommt

Auf der Straße soll sich die Elektromobilität möglichst schnell durchsetzen – wobei die Entwick-

lung dorthin gerade eher schleppend als zügig verläuft. Doch geht an dieser Schlüsseltechnologie 

im Bereich der Reduktion von klimaschädlichem CO2-Ausstoß wohl kein Weg vorbei. So stehen die 

Unternehmen hierzulande vor der Aufgabe, ihre Fuhrparks und firmeneigenen Flotten auf Elektro-

fahrzeuge umzustellen und dabei eine leistungsstarke und effiziente Ladeinfrastruktur aufzubauen. 

Nicht so sehr im Fokus steht bei diesem Thema bislang die innerbetriebliche Logistik. Doch auch ihr 

gehört Aufmerksamkeit, die Vorteile reichen von der Kosteneinsparung bis zum Imagegewinn. 



I
m ersten Quartal 2024 wurden in 
Deutschland laut Statista etwa 81.300  
E-Autos neu zugelassen. Ein klarer 
Einbruch im Vergleich zum gleichen 
Zeitraum in 2023, als rund 14 Prozent 
mehr Elektroautos verkauft wurden. 

Insgesamt wurden im letzten Jahr knapp 525.000 
Elektroautos bundesweit veräußert, das war ein 
neuer Höchstwert. Neben der aktuellen 
konjunkturellen Schwäche, die Privatleute und 
Wirtschaft vor Investitionen zurückschrecken 
lasse, sind die schwächeren Verkaufszahlen 
zwischen Januar und März dieses Jahres auch im 
Auslaufen der staatlichen Förderung für 
E-Fahrzeuge – dem Umweltbonus – begründet, 
der ursprünglich noch bis Ende 2024 die 
Kaufentscheidungen beflügeln sollte. Die 
Förderung für Plug-In-Hybridautos war bereits 
Ende 2022 ausgelaufen und die Förderung von 
E-Autos gewerblicher Halter endete im August 
2023. Bis Anfang Dezember 2023 wurden seit der 
Einführung des Umweltbonus im Jahr 2016 
insgesamt rund zwei Millionen Anträge auf eine 
E-Auto-Förderung gestellt, so das Ergebnis des 
Statistik-Portals. Den größten Anteil machten 
dabei die Anträge durch Unternehmen aus.  

Alles eine Kostenfrage 

Mit Blick auf die Zukunft gerichtet, wird E-Mobi-
lität zweifelsohne die Betriebskosten senken und 
ist damit generell ein Baustein zur Kosteneinspa-

rung im Unternehmen. Auch die Wartungskosten 
gelten bei E-Autos durch weniger bewegliche Tei-
le und eine einfachere Antriebstechnologie niedri-
ger als bei Verbrennern. Doch schlagen natürlich 
zunächst die Anschaffungskosten zu Buche, die je 
nach Größe des firmeneigenen Fuhrparks und der 
Anforderungen, die an die Flotte gestellt werden, 
erheblich sind. Wer sich auf den Straßen um-
schaut, wird auch in der bergischen Region fest-
stellen, dass zum Beispiel zahlreiche Handwerks-
betriebe auf die alternative, klimaschonende 
Antriebstechnik umgestiegen sind. Viele von ih-
nen haben die Fördertöpfe ausgenutzt und damit 
den Umstieg auf E-Fahrzeuge geschafft. 

Nachhaltig „ausschließlich mit 
Elektrofahrzeugen“ 

Im Mittelstand und bei größeren Unternehmen 
scheint indes – noch – die Skepsis zu überwiegen. 
Bei einer im Sommer 2022 durchgeführten 
Umfrage im Auftrag von Geotab, einen führenden 
Anbieter von vernetzten Transportlösungen, stand 
der Nachhaltigkeitsgedanke in den Firmen im For-
dergrund. Die unter Managern von 220 deutschen 
Pkw- und Transporterflotten durchgeführte Be-
fragung zeigte auf, dass für die Mehrheit der Weg 
zu einer nachhaltigeren Flotte ausschließlich über 
Elektrofahrzeuge führt. Ein entsprechendes Bud-
get dafür war aber nur bei knapp einem Drittel der 
Befragten gegeben. Im Herbst 2023 waren dann 
nach den Ergebnissen einer erneuten Studie nur 
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de Verfügbarkeit auf dem Beschaffungsmarkt 
bzw. lange Lieferzeiten der Hersteller. Zudem geht 
es in Unternehmen nicht ohne eine eigene und zu-
verlässige Ladeinfrastruktur, wobei die Erzeu-
gung durch Strom durch regenerative Energie-
quellen auch auf dem Aufgabenzettel steht. Diese 
Punkte sind entscheidende Parameter für den Er-
folg der Elektromobilität im Unternehmenskon-
text. 

Vier Ladestationen für das „GuT“ 
in Solingen

Wer als Unternehmen mehrere Standorte bespielt, 
muss sie allesamt im Blick haben, um 
diesbezüglich für Synergieeffekte zu sorgen. 
Beim Umstieg auf Elektrik müssen überdies auch 
Firmensitze von Kunden und Geschäftspartnern 
berücksichtigt werden. Möglicherweise lässt sich 
hier auch gemeinsam investieren. Wer hier klug 
analysiert und Vereinbarungen trifft, kann – 
sofern vorhanden – deren Ladeinfrastruktur 
nutzen, um Lade- oder Wartezeiten geschickt 
auszunutzen. Ein Beispiel: 90 öffentlich 
zugängliche Ladepunkte gehörten bereits zum 
E-Ladenetz der Stadtwerke Solingen. 
Nun kamen vier weitere Ladestationen hinzu, die 
im Auftrag des Gründer- und Technologiezent-
rums (GuT)  von den Solinger Stadtwerken auf 
dessen Parkplatz errichtet wurden. Die Statio-
nen, die von den Stadtwerken betrieben werden, 
verfügen über insgesamt sieben Ladepunkte mit 
jeweils einer Leistung von 22 kW.  Frank Balken-
hol, Geschäftsführer des GuT, war Initiator die-
ser Zusammenarbeit: Kunden und Besucher des 
„Innovations Campus“ bräuchten einfach ein sol-
ches Angebot. Damit werde auch die  Attraktivi-
tät des Gesamtstandortes Solingen gestärkt. Mo-
mentan sind weitere öffentliche Ladesäulen in 
Planung, darunter auch eine weitere Schnelllade-
säule. 

Smarte Ladesysteme

Moderne Ladetechnologien ermöglichen also 
Unternehmen, ihre Flotten effizient zu laden und 
gleichzeitig die Energiekosten im Blick zu behal-
ten. Intelligente Ladesysteme können beispiels-
weise so programmiert werden, dass sie außerhalb 

noch ein Viertel der Fuhrparkmanager der Mei-
nung, dass E-Autos in den Firmenflotten kurz- 
und auch mittelfristig den Verbrenner ablösen 
werden. Am Ziel des Umstiegs wird zwar festge-
halten, das Zeitfenster dazu wird jedoch sehr viel 
weiter geöffnet. Nur rund 25 Prozent der Umfra-
geteilnehmerinnen und -teilnehmer wollen nach 
der Studie in den nächsten fünf Jahren den eige-
nen Fuhrpark auf E-Fahrzeuge umstellen. Und 
rund 35 Prozent der Befragten äußerten, zeitnah 
überhaupt keine Pläne für eine diesbezügliche 
Transformation zu haben. 

Zuverlässige Ladeinfrastruktur

Neben den erforderlich hohen Investitionen ist 
auch die noch unzureichende Ladeinfrastruktur 
ein Hemmschuh für den Umstieg auf Elektrifizie-
rung des Fuhrparks. Auch dies sagt die Umfrage 
aus. Hinzu kommen Bedenken hinsichtlich der 
Reichweite der Batterien und in diesem Zusam-
menhang die Sorge vor der Notwendigkeit langer 
und häufiger Ladezeiten. Weiterhin stellt sich 
auch die Frage, wie mit den vorhandenen Ver-
brennerfahrzeugen umzugehen ist. 
Ein Unsicherheitsfaktor sind weiterhin die fehlen-

Fortsetzung auf Seite 28
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Frank Balkenhol, 
Geschäftsführer des 
Gründer- und Tech-
nologiezentrums So-
lingen, Leif Reitis, 
Geschäftsführer der 
Stadtwerke Solingen 
und Solingens  
Oberbürgermeister 
Tim Kurzbach 
(v.l.n.r.) bei der Ein-
weihung der neuen 
Ladestationen am 
Gründer- und Tech-
nologiezentrum 
(GuT) Solingen. 



TITEL VOLL AUF ELEKTRIK - WIE ELEKTROMOBILITÄT IM UNTERNEHMENSALLTAG ANKOMMT

der Bergische Unternehmer 04 |24   25

Alles aus einer Hand
Die SI COATINGS bietet Ihnen maßgeschneiderte Lösungen, Heißsiegellacke und Haftvermittler für  
Thermoplaste und Duroplaste, Gummi-Metall-Haftvermittler sowie dekorative Industrielacke, insbesondere Coil-Coating-Lacke. 
Bei uns erhalten Sie maßgeschneiderte Beschichtungsstoffe.

Unser umfangreiches Portfolio bietet funktionelle Beschichtungen mit Eigenschaften wie elektrischer  
Leitfähigkeit, Abriebfestigkeit, Gleiteigenschaften, Temperaturbeständigkeit und vielen mehr.

Mählersbeck 83 | 42279 Wuppertal | Germany | Tel.: +49 (0) 202 281519-0 | info@si-coatings.com | www-si-coatings-com



B
is unter dem Dach von Rheingold-Rei-
sen der erste, rein elektrisch betriebene 
Bus seine Fahrt aufnehmen wird, ist 
einige Zeit ins Land gegangen. Rund 

drei Jahre umfasste die Projektphase von den ers-
ten Gedanken an eine Umstellung auf E-Mobilität 
bis zur Bestellung der Fahrzeuge. Angesichts der 
hohen Investitionssumme bei einem Eigenanteil 
des Unternehmens von weit mehr als einer Milli-
on Euro zur Anschaffung von zehn E-Bussen plus 
der erforderlichen Infrastruktur wird sofort klar, 
dass es sich bei der Transformation um keinen 
Schnellschuss handelt und handeln darf. 
„Ein hoch moderner Dieselbus mit aktuellen Um-
weltstandards kostet heute etwa 250.000 Euro. 
Bei der Anschaffung eines Elektrobusses landet 
man bei einer Summe zwischen 550.000 und 
600.000 Euro, da ist die benötigte Infrastruktur 
noch gar nicht berücksichtigt“, rechnet Axel 
Blankennagel, geschäftsführender Gesellschafter 
von Rheingold-Reisen vor. Und ergänzt: „Ohne 
Förderung ist diese Technologie nicht marktfä-
hig.“ So lässt sich das Projekt auch nur durch öf-
fentliche Mittel aus dem Bundeshaushalt in Höhe 
von 80 Prozent der Anschaffungskosten realisie-
ren. Die restlichen 20 Prozent verbleiben beim 
Unternehmen. 
Die Zusage aus dem Bundesverkehrsministerium 
liegt inzwischen vor. Für den Aufbau der Ladein-
frastruktur gab es dann nochmal Landesmittel, 
die zwar weniger hoch als die Bundesförderung 
ausfallen, aber an anderer Stelle Vorteile mit sich 
brachten. Wie dem auch sei: „Wir ersticken in Pa-
pier. Es ist unfassbar, welchen Aufwand man zur 
Erfüllung aller formalen Anforderungen betrei-
ben muss“, so der Unternehmer. Dennoch stehen 
er und seine Söhne Jörn und Tim Blankennagel 
aus voller Überzeugung hinter der Entscheidung, 

zunächst ein Zehntel der Fahrzeugflotte auf Elek-
troantrieb umzustellen. Grundlegend dafür waren 
verschiedene Überlegungen: Der ökologische Ge-
danke spielte sicherlich eine Rolle, könne aber für 
ein Wirtschaftsunternehmen nicht alleine aus-
schlaggebend sein. So wurde der neue, gerade er-
öffnete Betriebshof mit einer Solaranlage und ei-
ner Wasser-Wiederaufbereitungslage 
ausge-stattet, damit die Busse umweltfreundlich 
und ressourcenschonend gereinigt werden kön-
nen. „Diese beiden Dinge sind schon mein per-
sön-liches Steckenpferd und sicherlich dem Um-
welt-gedanken geschuldet. Beides rechnet sich für 
uns aber auch“, betont der Unternehmer. Weiter-
hin gebe es zunehmend Anforderungen der Auf-
trag-geber, darunter verschiedene Kommunen. 
„Hier wird der Einsatz von Elektro- oder Wasser-
stoff-antrieb zunehmend erwartet.“ Und: Ohne 
Inno-vationen geht es nicht. „Wir sind in der 
bergischen Region das größte private Busreiseun-
ternehmen und Marktführer. Diese Position haben 
wir uns über Jahrzehnte erarbeitet. Das geht nur, 
wenn man innovativen Dingen offen gegenüber-
steht“, ist Axel Blankennagel überzeugt. Ergo: 
Was in der Vergangenheit also gut funktioniert 
hat, soll das Traditionsunternehmen auch in die 
Zukunft tragen. Insoweit sei man sicherlich hin-
sichtlich der Elektrifizierung des Fuhrparks bei 
vergleichbaren Busunternehmen dieser Größen-
ordnung ein Vorreiter.  

Überwiegend im Schulbusverkehr

Die zehn Elektrobusse wurden über den deut-
schen Vertriebspartner bei einem ägyptischen 
Hersteller bestellt. Dort können die Vorgaben, die 
sich unter anderem aus dem Einsatzgebiet in der 
bergischen Region mit ihren zahlreichen Brücken PO
RT
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Information ist alles    
Seit beinahe 100 Jahren ist Rheingold-Reisen am Markt aktiv und hat sich bis heute die  
„Pole-Position“ im Wettbewerb der bergischen Region erobert. Mit knapp 100 Bussen ist das 
Wuppertaler Unternehmen auf den Straßen unterwegs und als Busunternehmen und Dienstleister 
in den Bereichen Touristik, Gelegenheitsverkehr, Schulbus, Schienenersatzverkehr und ÖPNV tätig. 
In Kürze wird ein Zehntel der Flotte auf reine Elektrobusse umgestellt. Ein Projekt mit langer 
Vorbereitung und Weitsicht – und mit ergebnisoffener Strategie.



Axel Blankennagel, 
geschäftsführender 
Gesellschafter von 
Rheingold-Reisen, 
integriert demnächst 
zehn Elektrobusse in 
seine moderne 
Fahrzeugflotte. 

schutzes essentiell. Die Rheingold-E-Busse wer-
den auf dem neuen Betriebshof unter freiem 
Himmel parken, weil die Brandgefahr bei dieser 
Technologie höher ist als bei Dieselfahr-zeugen. 
Und einen Wartungsvertrag hat das Unterneh-
men mit Fachfirmen abgeschlossen, zudem gibt 
es eine vertragliche Vereinbarung mit dem Her-
steller, dass jeder Bus nach acht Jahren general-
überholt wird und somit länger im Einsatz blei-
ben kann. 

Elektro ja, aber nicht nur

Und wie sieht der Blick in die Zukunft der An-
triebstechniken für den Fahrzeugverkehr auws? 
„Aus meiner Sicht wird es einen Teilmarkt geben, 
der sich im Wesentlichen im urbanen Raum ab-
spielt. Für den ländlichen Bereich wird ein reiner 
Elektrobetrieb nicht funktionieren“, glaubt Axel 
Blankennagel. Denn bis alleine die Stromver-sor-
gung für eine flächendeckende Nutzung von Mil-
lionen von E-Fahrzeugen aufgebaut werden kan-
ne, werde es Jahrzehnte dauern. 
„Elektro wird sich an verschiedenen Punkten 
durchsetzen, dort wo es möglich ist. Aber nicht 
grundsätzlich“, so die Einschätzung des Unter-
nehmers, der aus diesem Grund für sein Unter-
nehmen bei seiner Strategie von einem Grundsatz 
nicht abweicht: „Wir denken ergebnisoffen. Das 
macht uns bei veränderten Voraussetzungen und 
der Möglich-keit neuer Technologien zu einem 
Schnellboot.“ Wer hingegen ausschließlich auf die 
Elektro-mobilität setze, laufe Gefahr, als „Tan-
ker“ im Wettbewerb irgendwann nicht mehr 
Schritt halten zu können.

Text Stefanie Bona
Fotos: Rheingold Reisen

ergeben, bedient werden. Dazu zählt die vorgese-
hene Durchfahrtshöhe. „Leider konnte die deut-
sche Industrie diese Anforderungen nicht erfül-
len“, bedauert der Rheingold-Geschäftsführer. 
Zum Einsatz kommen werden die Busse überwie-
gend im Schulbusverkehr. Damit ist man auch 
nicht auf die öffentliche Ladeinfrastruktur ange-
wiesen, weil die Reichweiten kürzer sind als bei 
längeren Reisestrecken.

Die Technik kommt am Schluss

Wenn ein Wirtschaftsunternehmen nun seinen 
Fuhrpark ganz- oder teilweise auf Elektromobi-
lität umstellen will, wie sollte es dann vorgehen? 
„Information ist alles, die Technik kommt am 
Schluss“, sagtg Axel Blankennagel. Unzählige 
Gespräche mit Fachleuten seien dem gesamten 
Projekt vorausgegangen. „Wir haben unsere 
Kompetenz Schritt für Schritt erweitert.“ Auch 
während des Prozesses lässt sich die Geschäfts-
leitung von Experten begleiten, deren Beratung 
alleine schon wegen der komplexen und kompli-
zierten Beantragung von Fördermitteln unab-
dingbar ist – auch, um bei der Antrag-stellung 
keine Fehler zu machen. Wesentlich sei zudem, 
sich mit dem Fördermittelgeber auszu-tauschen, 
ob man die Voraussetzung zur Bewilligung von 
Geldern überhaupt erfüllen kann. Genauso wich-
tig sei die Klärung der Frage, ob und woher man 
den benötigten Strom hinsichtlich der lokalen 
Leitungs- und Verteilerstruktur beziehen kann. 
Auch Zukunfts- 
projektionen seien sinnvoll. So hat Rheingold-
Reisen eine Machbarkeitsstudie in Auftrag gege-
ben, um zu beurteilen, wie sich die Umstellung 
auf das künftige Marktgeschehen auswirken 
wird. Zudem sei die Betrachtung des Brand-PO
RT
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Information ist alles    
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Nachhaltigkeitsaspekte gewinnen gerade 
im Bereich des Handels an Bedeutung. 
Besonderes Potenzial liegt in der Logistik, 
darum wird klimaneutrales Fahren im 
Waren- und Gütertransport in naher Zukunft 
an Bedeutung gewinnen. Zu diesem Schluss 
gelangt eine Studie des Beratungsinstituts 
EHI: 45 Unternehmen aus Markenindustrie, 
Handel und Transport wurden laut einer 
Pressemitteilung zum Studienthema 

„Antriebsarten der Zukunft in der Logistik“ 
befragt. Mit 25 Unternehmen war der 
Handel in der Stichprobe am stärksten 
vertreten. 36 Prozent davon gaben an, im 
Jahr 2022 zwischen 50 Millionen und 1.000 
Millionen Euro und 49 Prozent mehr als 
1.000 Millionen Euro Umsatz erwirtschaftet 
zu haben

Nachhaltigkeit im Handel
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TITELINTERVIEW VOLL AUF ELEKTRIK - WIE ELEKTROMOBILITÄT IM UNTERNEHMENSALLTAG ANKOMMT

Elektrisch betriebene Gabelstapler bieten neben der Emmissionsfreiheit auch den 
Vorteil, dass sie leiser und vibrationsärmer im Gebrauch sind. Das macht sie gerade 
für den Gebrauch in geschlossenen Lagerhallen ideal. 

Fortsetzung von Seite 24

der Spitzenlastzeiten laden, um Stromkosten zu 
minimieren.  Insgesamt also ein komplexes 
Aufgabenfeld, für das es aber aus heutiger Sicht 
keine Alternative gibt, sollen doch ab 2035 keine 
herkömmlichen Verbrenner mehr gekauft werden 
können. Insgesamt ist die Elektromobilität dem-
nach ein wesentlicher Bestandteil der zukünftigen 
Mobilitätsstrategien von Unternehmen. Durch die 
Umstellung auf Elektrofahrzeuge können sie nicht 
nur Kosten einsparen und ihre Umweltbilanz ver-
bessern, sondern sich auch als nachhaltige Akteu-
re in der Wirtschaft positionieren. Ein Imagege-
winn und Marketingfaktor ist die E-Mobilität im 
Betrieb also allemal. 

Und was ist mit der 
innerbetrieblichen Logistik? 

Die Integration von Elektrofahrzeugen in den Un-
ternehmensalltag betrifft nicht nur den Fahrzeug-
park, sondern auch innerbetriebliche Logistikpro-
zesse.  Auch hier lohnt es sich, ein Auge drauf zu 
werfen. Elektrisch betriebene Gabelstapler zum 
Beispiel bieten neben der Emmissionsfreiheit auch 
den Vorteil, dass sie leiser und vibrationsärmer im 
Gebrauch sind als solche mit Verbrennermotor. 
Dies macht sie gerade für den Einsatz in geschlos-
senen Lagerhallen, aber auch in Mischgebieten, 
wo Arbeiten und Wohnen parallel zu finden sind, 
ideal. Generell tragen sie zu einer angenehmeren 
Arbeitsatmosphäre bei. 
Manche Transportmaschinen mit fossilen Antriebs-
techniken lassen sich aufgrund ihrer Laustärke 
oder Abgasbildung überhaupt nicht dauerhaft in In-
nenräumen betreiben. Das macht sie sehr ineffektiv 
und unflexibel. 

E-Gabelstapler mit längeren 
Betriebszeiten

Durch den Einsatz moderner Batterietechnologien 
können elektrische Gabelstapler auch längere  
Betriebszeiten erreichen und sind schnell wieder 

einsatzbereit, da sie einfach an einer Ladestation 
aufgeladen werden können. Wo elektrische Gabel-
stapler eingesetzt werden, wird häufig von einer 
besseren Manövrierfähigkeit und präziserer Steu-
erung berichtet, was zu einer höheren Effizienz 
und Produktivität bei innerbetrieblichen Trans-
portaufgaben führen kann. Durch den Einsatz mo-
derner Batterietechnologien können dabei längere 
Betriebszeiten und eine schnelle Einsatzbereit-
schaft erreicht werden, nachdem die Stapler an ei-
ner Ladestation direkt am Einsatzort aufgeladen 
werden können. 
Die Integration von Elektromobilität in innerbe-
triebliche Logistikprozesse bringt jedoch auch 
Herausforderungen mit sich. Denn wie bei der 
Fahrzeugflotte geht es neben dem Invest für die 
eigentlichen Flurfördergeräte auch hier um eine 
robuste und für Störungen unempfindliche Lad-
einfrastruktur. Unternehmenslogistiker müssen 
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dazu klären, wie viele Ladestationen erforderlich 
und welche Standorte sinnvoll sind, um einen un-
terbrechungsfreien innerbetrieblichen Warentrans-
port zu gewährleisten. Hier ermöglichen moderne 
Ladesysteme eine schnelle und effiziente Aufla-
dung der Transportfahrzeuge. Und intelligente La-
destationen können den Ladevorgang überwachen 
und optimieren, um so die Lebensdauer der Batte-
rien zu verlängern und die Energiekosten zu mini-
mieren. 
Kleinere Modelle von Flurförderzeugen können so-
gar an der Steckdose geladen werden, was sie je 
nach Aufgabengebiet attraktiv macht. Nicht zu ver-
gessen ist aber, dass sich auch die Mitarbeitenden 
auf die neue Antriebstechnik einstellen müssen. Das 
geschieht nicht „so mal eben“. Sie müssen entspre-
chend geschult und mit der neuen Technologie und 
ihren Anforderungen vertraut gemacht werden.

Aller Anfang ist schwer

Ein nachhaltiger Fuhrpark funktioniert demnach 
nur, wenn Elektromobilität nicht nur für die Straße, 
sondern auch im innerbetrieblichen Warenverkehr 
implementiert wird. Den Blick auf die Zukunft ge-
richtet, bietet der Umstieg auf „voll elektrisch“ klei-
nen wie großen Unternehmen die Möglichkeit, ihre 
Logistikprozesse inner- und außerhalb des Betriebs 
zu optimieren, langfristig Kosten zu senken und 
die Klimawende mit zu gestalten. Die Beobachtung 
der Entwicklung der Wasserstoff- beziehungsweise 
Brennstoffzellentechnologie sollte dabei nicht au-
ßen vor gelassen werden. Der Anfang ist schwer, 
aber er muss gemacht werden.  

Text: Stefanie Bona
Foto: Stadtwerke Solingen, Shutterstock
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Die Magie der bunten 
Steinchen

Ute Scholl-Halbach 
präsentiert 
Glaskunst in all 
ihren Facetten. 

Haben Sie schon mal auf Kunst gesessen? In Wuppertal ist dies möglich. Zum Beispiel im Stadtteil 
Ronsdorf oder im Barmer Nordpark. Dort laden farbenfrohe Mosaik-Bänke zum Verweilen ein. Ge-
staltet wurden die Unikate von der Glaskünstlerin Ute Scholl-Halbach. In ihrem Atelier entstehen 
faszinierende Objekte für draußen und drinnen, handgefertigt nach eigenen Motiven oder im Auftrag 
von Kunden aus nah und fern. Warum die Fachfrau fürs Zerbrechliche sich auf diese Kunstrichtung 
spezialisiert hat, erzählt dieser Bericht. 

G
roße Namen – große Wirkung. Es wa-
ren die Glasfenster von Marc Chagall 
und Gerhard Richter, die Ute Scholl-
Halbach 1989 motivierten, sich mit 

dem fragilen Werkstoff intensiv zu beschäftigen 
und ihre kreative Neigung zum Beruf zu machen. 
Fünf Jahre erlernte sie das Handwerk von der Pike 
auf bei einer Düsseldorfer Kunstglasermeisterin. 
Dabei entdeckte die Wuppertalerin ihr Liebe zum 
feinteiligen Detail. Beeindruckt von der varian-
tenreichen Vielfalt des Mosaiks, absolvierte sie in 
Dortmund ein Studium dieser uralten Technik, die 
bereits von den Sumerern rund 2.500 Jahre vor 
Christus zur Verschönerung eingesetzt wurde. 

Vergangenheit hat Zukunft

Doch ist diese rühmliche Vergangenheit aus tausen-
den Jahren Kunstgeschichte auch ein Garant für die 

Zukunft? „Ohne Zweifel“, erklärt Ute Scholl-Hal-
bach. „Mosaike in klassischer Technik sind absolut 
zeitlos. Sie werden auch heute noch in den Ausbil-
dungsstätten und Akademien gelehrt. Denn die 
richtigen Positiv- und Negativ-Methoden bei der 
Fertigung zu beherrschen, ist unerlässlich.“ Nach 
wie vor dominiert bei der Glaskunst die Handarbeit, 
obwohl das Instrumentarium mehr Komfort bietet 
als früher. So wird der altgediente Mosaikhammer 
mit dem Holzblock zunehmend von modernen Prä-
zisionszangen abgelöst, die nicht nur wesentlich 
sauberer und exaktere Ergebnisse liefern, sondern 
dazu das bequeme Arbeiten am Tisch erlauben. Auf 
diese Weise werden Schulter und Rücken spürbar 
geschont. Allerdings, so berichtet die Wuppertale-
rin, greifen immer noch viele ihrer Kollegen zum 
bewährten Mosaikhammer und Spaltblock. Traditi-
on hält sich im Handwerk - zumal, wenn sie gut und 
nützlich ist. Generell lässt sich das Gestalten eines 
Mosaiks jedoch nicht auf eine allgemein gültige 
Formel bringen. Jeder Mosaizist bevorzugt seine 
persönliche Technik, was den Unikat-Charakter der 
jeweiligen Arbeit unterstreicht.

Schrittweise zum perfekten Ergebnis

Bei der Umsetzung ihrer Ideen stehen der Mosai-
zistin demnach verschiedene Herstellungsweisen 
zur Verfügung. Ute Scholl-Halbach gibt einen 
kurzen Einblick: „Ich habe es mit unterschiedli-
chen Aufgaben zu tun, die entsprechende Lö-
sungswege erfordern. Da ist zum einen die freie 
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Mosaike aus der 
Werkstatt von Ute 
Scholl-Halbach sind 
immer Unikate.

Gestaltung, in der ich abstrakte Motive und 
Skulpturen fertige. Oder zum anderen Darstellun-
gen, die klein und filigran ausgeführt werden. Bei 
den großen Projekten klebe ich die einzelnen Vor-
lagen vorab auf ein Armierungsnetz, bevor sie in 
einem zweiten Arbeitsblock mit Zement und Flie-
senkleber an die Wand gebracht werden. Die Flä-
che drumherum gestalte ich dann mit Mosaik.“
Bei der Zubereitung des Materials kommen eben-
falls verschiedene Werkzeuge zur Anwendung. 
Für Mosaikstücke aus Flachglas nimmt Ute 
Scholl-Halbach Glasschneider und Zange zur 
Hand. Fliesen bearbeitet sie mit Mosaikzange und 
Hammer, der ebenso beim Smalten gute Dienste 
leistet, wenn aus dem Glaskuchen die passenden 
Teile herausgeschlagen werden müssen. Je nach 
Art und Umfang der Arbeit dauert es zwischen 
einem Tag und drei Monaten, bis ein Mosaik made 
by Ute Scholl-Halbach fertiggestellt ist. 
Voluminöse Gemeinschaftsprojekte, die das 
eingetragene Mitglied in der Domo, der deutschen 
Organisation für Mosaik-Kunst, mit Kollegen aus 
der ganzen Republik gestaltet, brauchen 
üblicherweise mehr Zeit. Immerhin können in 
einer Projektwoche bis zu 15 Quadratmeter 
geschafft werden.

Ganz schön wetterfest

Glasmosaiken sind zwar sehr flexibel verwend-
bar, aber dennoch nicht universell für alles und 
jedes geeignet. Holz, organische Materialen und 

Kunststoff scheiden beispielsweise als Unterlagen 
für wetterbeständige Elemente aus. Die Expertin 
wählt daher für Gartenmöbel am liebsten Metall. 
Für Bilder und Skulpturen haben sich Styrodur-
formen oder Wedi-Dämmplatten als Basis be-
währt. Im Außenbereich gehören Betonwände, 
Mauerwerk zu den idealen Trägern von Mosaiken 
– wie die Hausfassaden im Stil von Friedensreich 
Hundertwasser zeigen, die zu einem Markenzei-
chen von Ute Scholl-Halbach geworden sind. 
Übrigens brauchen Draußen-Objekte aus Glasmo-
saik kaum Pflege. Der Einfall, mit dem Hoch-
druckreiniger eine Mosaikbank säubern zu wol-
len, ist deshalb keine gute Idee. Ein Eimer Wasser 
und ein bisschen Neutralseife reichen aus, um das 
schöne Teile von Staub und Schmutz zu befreien. 

Von der Gartenbank bis zum 
Vaterunser

Das Œuvre der Wuppertalerin präsentiert sich so 
vielschichtig wie ihre Kunst es auch ist. Angefan-
gen vom Stromverteilerkasten über Gartentische 
und Parkbänke bis zur Ausgestaltung des  
Märchenerzählpfades in den Ronsdorfer Anlagen 
des Verschönerungsvereins sowie des Großmosa-
iks an der Schwebebahn der Telefonseelsorge 
zwischen Völklinger Straße und Wuppertaler 
Landgericht. Das Prädikat „Künstlerisch wert-
voll“ verdient sicherlich auch die beeindruckende 
Mosaik-Komposition mit dem Vaterunser auf ei-
nem Besinnungsweg im reformierten Bildungs-
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zentrum Leuenberg in Basel. Genau wie das auf-
wendige Buntglas-Mosaik mit dem Pina 
Bausch-Goldfischmotiv und das Tiger-Objekt. 
Darüber hinaus findet man an den Hauswänden 
von über 30 Schulen und Kindergärten in Nord-
rhein-Westfalen Arbeiten von Ute Scholl-Halbach. 
Die hohe künstlerische Qualität in der Ideenfin-
dung, der attraktiven Gestaltung und in der fach-
gerechten Verarbeitung, die das Schaffen von Ute 
Scholl-Halbach auszeichnet, spricht sich herum. 
Ihre Werke sind mehr denn je gefragt – nicht nur 
in der Region, sondern deutschlandweit und 
grenzüberschreitend. Sowohl von Privatleuten als 
auch Unternehmen und öffentlichen Institutionen. 
Dabei muss es nicht immer ein Kunststück aus 
Mosaik sein. Denn mittlerweile stützt sich das 
kreative Schaffen der Künstlerin auf drei Säulen. 
Neben den Mosaiken fertigt Ute Scholl-Halbach 
Objekte in der beliebten Bleiverglasung, bekannt 
als Tiffany-Stil, und im Glasfusing-Verfahren, 
wobei das Material einen aufwendigen chemi-
schen Prozess durchläuft. Je nach Härtegrad und 
Ausdehnungskoeffizent wird das Glas bei  795° C 
bis 850°C geschmolzen. Anschließend folgt eine 
zusätzliche Abkühlphase im Ofen, Tempern ge-
nannt. Rund 550° C bis 580° C sind erforderlich, 
um die gewünschte Temperatur zu erreichen. 

Variationen in Glas

„Abhängig von der Technik sind die eingesetzten 
Materialien total unterschiedlich“, erklärt die 
Künstlerin. „Da ich einen eigenen Glasofen besit-

ze, kann ich bei Bedarf auch selbst einzelne Glas-
stücke herstellen. Ansonsten benutze ich Echtan-
tik-Glas aus verschiedenen Glashütten, das noch 
nach althergebrachter Weise handgezogen wird. 
Jede Hütte hat hier ihr Rezept und Farbgeheimnis. 
One Cat-Scheiben, die es nur in einmaliger Her-
stellung gibt, können ohne Weiteres bis zu 600 
Euro pro Quadratmeter kosten. Für die Mosaiken 
kombiniere ich auch gern Glas mit Naturstein oder 
frostfester Keramik aus Italien. 
Eine Möglichkeit, besonders reizvolle Motive zu 
kreieren, die zudem noch wettertauglich sind.“ 
Bezahlbar ist die dekorative Kunst aus Ronsdorf 
allemal. Für eine gläserne Fensterdekoration ver-
anschlagt Ute Scholl-Halbach zwischen 10 und 
150 Euro, Fusingobjekte für den Garten schlagen 
mit 20 bis 250 Euro zu Buche und Mosaike kosten 
ab 50 Euro aufwärts bis etwa 1.500 Euro. Längst 
hat sich die Künstlerin mit ihren Werken auf dem 
einschlägigen Kunstmarkt etabliert. 2014 wurde 
sie für ein Gemeinschaftsprojekt mit der Aus-
zeichnung „Projekt des Jahres“ der LAG Kunst 
und Medien geehrt; im letzten Jahr belegte sie 
beim Ehrenamt-Preis NRW den zweiten Platz im 
Bereich Kultur und Kunst.

Glaskunst macht Schule 

Bei allen Arbeiten, die Besucher unter anderem 
direkt in den Werkstattausstellungen in Wupper-
tal jeweils am 1. Mai und 1. November anschauen 
und erwerben können, wird klar, was Ute Scholl-
Halbach an dem sensiblen Werkstoff Glas so be-
wundert: Die einzigartige Farbwirkung in Verbin-
dung mit Licht, die dazu beiträgt, die Stimmung 
in einem Raum zu verändern. Ein Effekt, der nicht 
selten Lust macht, sich selbst in der Gestaltung 
mit Glas zu versuchen. In der Kunstschule für 
Glas und Mosaik sowie in speziellen Gruppenkur-
sen können sich interessierte Erwachsene mit der 
Materie vertraut machen. Einen besonderen 
Schwerpunkt in ihrer Tätigkeit sieht Ute Scholl-
Halbach jedoch in der Kinder- und Jugendarbeit. 
Die engagierte Dozentin an der Junior Universität 
in Wuppertal ist außerdem Mitglied der LAG Ar-
beit, Bildung und Kultur des Ministeriums für 
Kinder, Jugend, Familie und Integration und in 
den Bildungsprogrammen des Bundes involviert. 
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Den Detailreichtum  
sieht man gerade bei Tier-
porträts besonders stark. 



Ihr Standpunkt zu diesem wichtigen Thema: „Ich 
finde, dass in unserem Bildungssystem dem krea-
tiven Teil mit Kunst und Musik nicht die gleiche 
Wichtigkeit zukommt wie Mathe, Englisch und 
Deutsch. Mir liegt in diesem Zusammenhang die 
Förderung benachteiligter Kinder und Jugendli-
cher sehr am Herzen. Abgesehen davon, dass mir 
das Ganze unheimlich viel Spaß bereitet und ge-
nau mein Ding ist, obwohl der Dreifach-Spagat 
zwischen guter pädagogischer Arbeit, dem enor-
men Zeitdruck und der Herausforderung, ein 
Großprojekt mit bis zu 300 Personen zu managen, 
ungeheuer viel Kraft und Energie kostet.“

Überraschung im Tunnel

Es gibt demnach viel zu tun für Ute Scholl-Hal-
bach. Aber immer noch nicht genug, denn es 
kommt stets Neues hinzu. Zurzeit befindet sich 
ein riesiges Gemeinschaftsprojekt in Wuppertal-
Ronsdorf in Planung, wo eine Tunnelunterfüh-
rung zusammen mit Bürgern gestaltet werden 
soll. Reizvoll die Vorstellung, die dahinter steht: 
Auf der einen Seite nimmt der Planeten-Himmel 
Gestalt an, während ihm gegenüber die Insekten-

welt im Mosaik verewigt wird. Beginn der ersten 
Phase ist im Mai, weiter geht es dann im August.
An dieser Stelle noch ein Hinweis: Da dieses 
Projekt noch nicht refinanziert wurde, haben 
Firmen Gelegenheit, in dem stark frequentierten 
Umfeld mit seinem hohen Aufmerksamkeitswert 
ihr Logo gegen eine Spende in das Glasmosaik 
integrieren zu lassen. Image-Werbung mit 
Anspruch, die nicht zu übersehen ist. Anfragen 
bitte an Ute Scholl-Halbach persönlich.

Text: Brigitte Waldens
Fotos: Glas- und Mosaik-Kunst
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Die Verwendung der 
Glaskunst aus 
Ronsdorf ist vielseitig 
- auch im Garten 
finden Kunstwerke 
ihren Platz. 

Glas- und Mosaik-Kunst
Ute Scholl-Halbach
Talsperrenstraße 66
42369 Wuppertal

on 0202 2463870
Mail glaskunst@online.de
Web https://glaskunst-ronsdorf.de



Nach einer Auswertung, die die Stiftung Familienunter-
nehmen mit Daten aus 2023 durchgeführt hat, steht bei 43 
Prozent der Familienunternehmen in Deutschland in den 
nächsten drei Jahren eine Unternehmens- oder Anteils-
übertragung an. Von den befragten Unternehmen haben 
42 Prozent für die Geschäftsleitung noch keinen Nachfol-
ger aus der Familie gefunden. Und eine Befragung der 
Commerzbank unter ihren Unternehmerkunden ergibt, 
dass 37 Prozent der Unternehmer ohne Nachfolger ihr 
Unternehmen schließen werden. 
Das Problem erklärt und verschärft sich dadurch, dass das 
konventionelle Bildungssystem keine Unternehmer 
ausbildet, sondern Managementtechniken lehrt. 
Selbstständigkeit war nach der Humboldtschen 
Bildungsidee ein Bildungsziel, heute ist dies 
Reproduktion, also das Erlernen vorgegebener Inhalte 
und Techniken. Deshalb gehen aus dem heutigen 
Bildungssystem keine Unternehmer, sondern vornehmlich 
abhängig arbeitende Beschäftigte hervor. Dies bedeutet, 
dass der breite Mittelstand, der die deutsche Wirtschaft 
trägt und einen Großteil der Arbeitsplätze bereitstellt, 
zunehmend in Gefahr gerät. 
Das berufsbegleitende Unternehmer-Studium betreibt die 
Bildung der Persönlichkeit, die für die Übernahme der 
Verantwortung des Unternehmers notwendig ist. Denn 
diese unternehmerische Persönlichkeit entwickelt sich 
nicht durch Auswendiglernen von vorgegebenem Wissen, 
sondern durch die Reflexion und den Austausch persönli-
cher Erfahrungen der eigenen Unternehmenspraxis. Auch 
für viele Unternehmer, die viele Jahre und oftmals ihr 
ganzes Leben in den Aufbau ihres Unternehmens inves-
tiert haben, ist es ein Anliegen, für den Erhalt des 
Unternehmens und die Sicherung der Arbeitsplätze zu 
sorgen. Ein geeigneter Nachfolger, der die Verantwortung 
für das Unternehmen übernimmt, bietet die Gewähr, gut 
für die Zukunft des Unternehmers gesorgt zu haben. 
Deshalb macht es auch für ihn Sinn, nicht nur die eige-
nen Kinder sondern gegebenenfalls auch Mitarbeinde zu 

Unternehmensnachfolger 
ermutigen 

AUS DER REGION GASTKOMMENTAR
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ermutigen, eine Unternehmensnachfolge in Betracht zu ziehen 
und die notwendige persönliche Entwicklung, die in jedem Fall 
für das Unternehmer-Werden notwendig ist, zu unterstützen.
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Univ.-Professor Dr. Gerd Walger, Gründer und 
Geschäftsführender Direktor des IUU Institut 
für Unternehmer- und Unternehmensentwicklung 
an der Universität Witten/ Herdecke.
www.unternehmer-studium.de
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Anpassungen im Steuerrecht 
aufgrund des MoPeG 

Kernpunkt des MoPeG (1) ist die Aner-
kennung der Rechtsfähigkeit der (einge-
tragenen) Gesellschaft bürgerlichen 
Rechts (GbR) sowie die für alle Perso-
nengesellschaften geltende Aufgabe des 
zivilrechtlichen Gesamthandsprinzips 
und Einführung des Gesellschaftsvermö-
gens. Die Beiträge der Gesellschafter so-
wie die für oder durch die Gesellschaft 
erworbenen Rechte und die gegen sie be-
gründeten Verbindlichkeiten sind Vermö-
gen der Gesellschaft und nicht mehr ge-
meinschaftliches Vermögen der Gesell- 
schafter. Für die Erbengemeinschaft und 
für die bisherige (nicht eingetragene) 
GbR gilt weiterhin die Gesamthandsrege-
lung.Da hierdurch verschiedene steuerli-
che Regelungen, die für die Gesamthand 

gelten, ins Leere laufen würden, soll 
steuerlich die Weitergeltung des Gesamt-
handsprinzips gewährleistet werden. Da-
für sind u. a. folgende Anpassungen vor-
genommen worden: (2)• In der Abgaben- 
ordnung wurde insbesondere ergänzt, 

dass bei der Besteuerung nach dem Ein-
kommen das Gesamthandsprinzip wei-
terhin zu beachten ist (§ 39 Abs. 2 Nr. 2 
Satz 2 AO). (3)• Im Erbschaftsteuer- und 
Schenkungsteuerrecht wurde § 2a 
ErbStG eingefügt, der für rechtsfähige 
Personengesellschaften die Fortführung 
des Gesamthandsprinzips und die Be-
steuerung auf Ebene der Gesellschafter 
(Transparenzprinzip) klarstellt.• Durch 
die Einführung eines neuen § 24 GrEStG 
wird die Weitergeltung verschiedener 
grunderwerb-steuerlicher Begünstigun-
gen erreicht; danach werden Personenge-
sellschaften weiterhin für Zwecke der 
Grunderwerbsteuer als Gesamthand und 
deren Vermögen als Gesamthandsvermö-
gen fingiert. Bei Übertragung eines im 
Alleineigentum eines Gesellschafters ste-
henden Grundstücks auf eine Personen-
gesellschaft wird so beispielsweise wie 
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keit muss eine zeitnahe Führung des Fahr-
tenbuches sichergestellt sein. Insoweit 
sollte für den konkreten Fall geprüft wer-
den, ob diese hohen Anforderungen in der 
Praxis tatsächlich erfüllt werden können.  
Wird ein Fahrtenbuch für steuerliche 
Zwecke verworfen, ermittelt das Finanz-
amt den Wert des Sachbezugs aus der Pri-
vatnutzung des Firmenfahrzeugs grund-
sätzlich nach der 1 %-Regelung. Eine 
Schätzung des Privatanteils anhand ande-
rer Aufzeichnungen kommt dann nicht in 
Betracht. 
(Quelle: RMB Bachtig Steuerberatungs-
gesellschaft mbH)

Nur nach den Regeln
der Technik

Bauunternehmen sind gehalten, sich 
strikt an die Regeln der Technik zu hal-
ten. Tun sie das nicht, handelt es sich um 
einen Mangel, für den die Firma haftbar 
ist. Der Fall: In einem neu errichteten 
Mehrfamilienhaus mit acht Wohneinhei-
ten war laut Bau- und Ausstattungsbe-
schreibung „ein Belag aus Holzkunst-
stoffverbunddielen“ für Dachterrassen, 
Loggien und Balkone vereinbart. Ein 
Sachverständiger stellte jedoch später 
fest, dass diverse Abdichtungen nicht 
fachgerecht und nicht nach den zum Bau-
zeitpunkt geltenden Regeln der Technik 
ausgeführt worden seien. Die Käufer der 
Wohnungen for derten Nachbesserung.
Das Urteil: Der Experte habe in seinem 

Gutachten „anschaulich dargestellt“, dass 
hier Mängel vorlägen. Zu den techni-
schen Män geln der Abdichtungen könn-
ten im Laufe der Zeit noch optische Män-
gel durch Verfärbungen kommen. 
Regelmäßige Bearbeitung mit einer Wur-
zelbürste, wie vom Beklagten vorge-
schlagen, seien angesichts der vorliegen-
den Ausführungsfehler nicht zumutbar. 
(Landgericht Köln, Aktenzeichen 18 O 
25/20)
(Quelle: LBS Infodienst Recht und 
Steuern)

Vorteil aus Gaspreisbremse 
muss doch nicht versteuert 
werden

Um Gaskunden während der Energiekri-
se von den drastisch gestiegenen Ver-
brauchskosten zu entlasten, hatte der 
Bund 2022 die Gaspreisbremse einge-
führt. Mit der Dezember-Soforthilfe 
wurden Verbraucher Ende 2022 von ih-
ren Abschlägen befreit. Ab 2023 mussten 
sie aufgrund der Preisbremse dann einen 
niedrigeren, subventionierten Betrag 
zahlen. 
Ursprünglich sollte die Entlastung durch 
die Gaspreisbremse von Besserverdie-
nenden nachversteuert werden. Die Gren-
ze lag im Jahr 2023 bei einem zu versteu-
ernden Einkommen von 66.915 bzw. 
133.830 € (Einzelveranlagung bzw. Zu-
sammenveranlagung). Der Entlastungs-
betrag war in der Anlage SO (Zeile 17) 
zur Einkommensteuererklärung zu erklä-
ren. Besteuert werden sollte die Leistung 
in dem Jahr, in dem die Endabrechnung 
des Energieversorgers, die Nebenkosten-
abrechnung des Vermieters bzw. die Jah-
resabrechnung der Wohnungseigentü-
mergemeinschaft erteilt wurde.
Die Dezember-Soforthilfe 2022 muss so-
mit in der Regel in der Steuererklärung 
2023 angegeben werden. Da die Versteu-
erung erheblichen bürokratischen Auf-
wand verursacht, hat die Bundesregie-
rung hiervon aber wieder Abstand 
genommen. Mit dem Kreditzweitmarkt-
förderungsgesetz vom 22.12.2023 wurde 

bisher keine Grunderwerbsteuer erhoben, 
soweit der Veräußerer an der Gesell-
schaft beteiligt ist. (4) Die Geltung der 
Regelung ist jedoch bis zum 31.12.2026 
befristet. (5) Der Gesetzgeber plant bis 
zum Ablauf der Frist eine umfassende 
Reform des Grunderwerbsteuerrechts, 
die den konkreten Anpassungsbedarf 
durch die Auswirkungen des MoPeG be-
rücksichtigen soll.(1) Gesetz zur Moderni-
sierung des Personengesellschaftsrechts vom 
10.08.2021 (BGBl 2021 I S. 3436).(2)  Siehe 
das Kreditzweitmarktförderungsgesetz (BGBl 
2023 I Nr. 411).(3)  Zu weiteren Änderungen 
der AO vgl. BMF vom 29.12.2023 – IV D 1 – S 
0062/23/10005 (BStBl 2024 I S. 12).(4)  Sie-
he § 5 Abs. 2 GrEStG.(5)  Vgl. Art. 30 und 36 
Abs. 5 Kreditzweitmarktförderungsgesetz.
(Quelle: Rinke Treuhand)

Erneute Bestätigung der hohen 
Anforderungen an ein  
elektronisches Fahrtenbuch

Wird der geldwerte Vorteil aus der Mög-
lichkeit der Privatnutzung eines Firmen-
wagens nicht nach der 1 %-Methode als 
Regelmethode, sondern nach der Fahrten-
buchmethode ermittelt, so werden inso-
weit hohe Anforderungen an die steuerli-
che Anerkennung eines solchen 
Fahrtenbuches gestellt. Der BFH hat mit 
Beschluss vom 12.1.2024 (Az. VI B 37/23) 
die hohen formalen Anforderungen an ein 
steuerliches Fahrtenbuch bestätigt. 
Ein Fahrtenbuch muss in geschlossener 
Form geführt werden und eine mit Hilfe 
eines Computerprogramms erzeugte Datei 
genügt diesen Anforderungen nur, wenn 
nachträgliche Veränderungen an den zu 
einem früheren Zeitpunkt eingegebenen 
Daten nach der Funktionsweise des ver-
wendeten Programms technisch ausge-
schlossen sind oder zumindest in ihrer 
Reichweite in der Datei selbst dokumen-
tiert und offengelegt werden. 
Handlungsempfehlung: 
Diese Entscheidung bestätigt erneut die 
hohen formalen Anforderungen an ein mit 
einem EDV-Programm geführtes Fahrten-
buch. Selbst bei formaler Ordnungsmäßig-
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von der Besteuerung der Gaspreisbremse 
abgesehen.
Hinweis: Am 22.12.2023 waren die Pa-
piervordrucke zur Einkommensteuerer-
klärung aber schon gedruckt und an die 
Finanzämter ausgeliefert worden; diese 
Vordrucke werden nicht geändert. Bei 
elektronischen Einkommensteuererklä-
rungen via Elster ist ab dem 26.03.2024 
keine Abfrage zur Gaspreisbremse mehr 
in der Anlage SO enthalten.
(Quelle: Breidenbach-Gruppe (BDO 
Alliance)

Bei Verkauf einer Immobilie aus 
dem Nachlass

Der Erwerb von Anteilen an einer Erben-
gemeinschaft ist nicht gleichzusetzen mit 
dem Erwerb der in der Erbmasse enthalte-
nen Grundstücke. Aus diesem Grund liegt 
kein privates Veräußerungsgeschäft vor, 
wenn ein Erbe die Anteile anderer Miter-
ben erwirbt und später das zum Nachlass 
gehörende Grundstück verkauft. Der Fall: 
Ein Mann hatte 52 Prozent eines Nachlas-
ses geerbt, zu dem unter anderem Grund-
besitz gehörte. Die fehlenden Erbanteile 
kaufte er den restlichen Erben ab, womit 
er Alleineigentümer wurde. Als er später 

selbst den Grundbesitz verkaufte, betrach-
tete der Fiskus dies als ein privates Veräu-
ßerungsgeschäft und besteuerte den Ge-
winn. Damit war der Betroffene nicht 
einver standen. Das Urteil: Die Anschaf-
fung einer gesamthänderischen Beteili-
gung wie der Anteil an einer Erbenge-
meinschaft erfüllt nicht den Tatbe stand 
der Anschaffung eines Wirtschaftsguts, 
stellte der Bun desfinanzhof fest. Deswe-
gen sei bei dieser Fallgestaltung auch kei-
ne Einkommensteuer für die Veräußerung 
des Grundstücks fällig. (Bundesfinanz-
hof, Aktenzeichen IX R 13/22)
(Quelle: LBS Infodienst Recht und Steuern)

Erbschaftsteuerliche Begünsti-
gung von Unternehmensvermö-
gen: BFH korrigiert Anwendung 
des 90 %-Einstiegstests

Die Übertragung von Unternehmensver-
mögen durch Schenkung oder im Erbfall 
ist grundsätzlich bei der Erbschaft-/
Schenkungsteuer begünstigt. Im günstigs-
ten Fall wird der Erwerb vollständig von 
der Steuer freigestellt. Allerdings sind an 
diese Begünstigung mehrere Bedingun-
gen geknüpft. Zunächst muss der sog. „90 
%-Einstiegstest“ bestanden werden. Der 
Gesetzgeber will damit verhindern, dass 
nichtunternehmerisches Vermögen (sog. 
Verwaltungsvermögen), wie z.B. Grund-
vermögen oder Kapitalvermögen, in dem 
Kleid eines Unternehmens begünstigt 
übertragen wird. 
Zum Verständnis der Funktionsweise des 
90 %-Einstiegstests sind zwei Aspekte 
von Bedeutung, nämlich zum einen die 
gesetzliche Abgrenzung des „Verwal-
tungsvermögens“ und zum anderen die 
Berechnung der Quote. 
Als Verwaltungsvermögen zählt:
– Zahlungsmittel, Geschäftsguthaben, 
Geldforderungen und andere Forderun-
gen (Finanzmittel) –insoweit auch alle 
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Forderungen aus Lieferungen und Leis-
tungen – und daneben
– Dritten zur Nutzung überlassene 
Grundstücke (mit gewissen Ausnahmen);
– Kapitalgesellschaftsbeteiligungen, 
wenn die Beteiligungsquote 25 % nicht 
überschreitet,
– Kunstgegenstände, Kunstsammlungen, 
wissenschaftliche Sammlungen, Biblio-
theken und Archive, Münzen, Edelmetal-
le usw.,
– Wertpapiere sowie vergleichbare Forde-
rungen.
Die Ermittlung des 90 %-Tests erfolgt 
anhand der Formel Verwaltungsvermö-
gen/Gesamtwert des übertragenen Be-
triebs. 
Insoweit ist problematisch, dass das Ver-
waltungsvermögen ohne Kürzung um 
Schulden einbezogen wird, der Gesamt-
wert des übertragenen Betriebs (verein-
facht: Unternehmenswert nach der erb-
schaftsteuerlichen Bewertung) aber unter 
Berücksichtigung der Schulden ermittelt 
wird. Rein rechnerisch können sich da-
mit auch Quoten von deutlich über 100 % 
ergeben. 
Diese Problematik tritt z.B. auch bei 
klassischen Handelsunternehmen auf. 
Dies kann an folgendem Beispiel gezeigt 
werden:

Aktiva
Anlagevermögen   100
Vorräte    300
Forderungen aus 
Lieferungen und  
Leistungen    200
     600
Passiva
Eigenkapital   100
(= Unternehmenswert)
Verbindlichkeiten   500
     600

n diesem Fall ist zu rechnen: Forderun-
gen aus Lieferungen und Leistungen 200 
/ Unternehmenswert 100 = 200 %. Da die 
90 %-Grenze überschritten ist, ist die 
Übertragung dieses Betriebs insgesamt 
erbschaftsteuerlich nicht begünstigt. 

Über einen solchen Fall hatte nun der 
BFH zu entscheiden. Mit Urteil vom 
13.9.2023 (Az. II R 49/21) hat dieser nun 
entschieden, dass
– die gesetzliche Regelung der Berech-
nung des 90 %-Tests dahingehend auszu-
legen ist, dass bei Handelsunternehmen, 
deren begünstigungsfähiges Vermögen 
aus Finanzmitteln in Form von Forderun-
gen/liquiden Mitteln besteht und nach 
seinem Hauptzweck einer gewerblichen 
Tätigkeit dient, für den 90 %-Einstiegs-
test die betrieblich veranlassten Schulden 
von den Finanzmitteln in Abzug zu brin-
gen sind.
Dies sei aus systematischen und verfas-
sungsrechtlichen Gründen geboten und 
widerspricht auch nicht dem Anliegen/
Ziel des Gesetzgebers, durch den 90 
%-Einstiegstest den Missbrauch der Be-
günstigung von Betriebsvermögen zu 
verhindern. Insoweit sei „zumindest bei 
typischen Handelsunternehmen“ eine den 
Wortlaut eingrenzende Auslegung gebo-
ten. Im vorstehenden Beispielsfall wird 
also der 90 %-Test bestanden und die 
Übertragung des Betriebs ist grundsätz-
lich begünstigt. 
Handlungsempfehlung: 
Offen bleibt zum einen die Abgrenzung 
eines „typischen Handelsunternehmens“. 
Im Übrigen betrifft diese Problematik 
aber vielfach auch andere Unternehmen, 

so dass eine Anwendung dieser Recht-
sprechung über den Fall von Handelsun-
ternehmen hinaus geboten scheint. Die 
Reaktion der FinVerw bleibt abzuwarten.
(Quelle: RMB Bachtig Steuerberatungs-
gesellschaft mbH)

Auffälligkeit bei Immobilien-
transaktionen
 
Auffälligkeiten bei Immobilien-transakti-
onen müssen gemäß Geld-wäschege setz 
den Behörden gemeldet werden. Diese 
Pflicht trifft auch beteiligte Rechtsanwälte 
und Notare. Sie ist mit der Verschwiegen-
heitspflicht der beiden Berufe vereinbar, 
urteilte das Verwaltungsgericht Berlin 
(Aktenzei chen 12 L 258.20) auf die Be-
schwerde eines Betroffenen hin. Der hatte 
es als unvereinbar mit der Gewaltentei-
lung bezeichnet, dazu verpflichtet zu wer-
den. 
Ein Notar hatte bei der Beurkundung ei-
nes Wohnungskaufvertrages gegen seine 
Pflicht verstoßen, dem Verbraucher den 
Text des beabsichtigten Rechtsgeschäftes 
zwei Wochen vor der Beurkundung zur 
Verfügung zu stellen. Damit war nach 
Ansicht des Landgerichts Berlin (Akten-
zeichen 82 OH 124/11) die Kostenberech-
nung des Notars für die Beurkundung des 
Kaufver trages aufzuheben.
(Quelle: LBS Infodienst Recht und Steu-
ern)

Kindergeldanspruch kann an 
Erwerbstätigkeitsprüfung 
scheitern

Viele volljährige Kinder absolvieren nach 
dem Abschluss ihrer erstmaligen Berufs-
ausbildung oder ihres Erststudiums eine 
weitere Ausbildung. Während dieses wei-
teren Ausbildungsabschnitts haben El-
tern weiterhin Anspruch auf Kindergeld, 
wenn das Kind nebenher keiner Erwerbs-
tätigkeit von mehr als 20 Wochenstunden 
nachgeht. 
Familienkassen bzw. Finanzämter ge-
währen die kindbedingten Vergünstigun-
gen dann längstens bis zur Vollendung 
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des 25. Lebensjahres. Mitunter können 
„mehraktige“ Ausbildungen noch als ein-
heitliche Erstausbildung angesehen wer-
den. Der Umfang der Erwerbstätigkeit 
spielt dann erst nach dem Abschluss des 
letzten Ausbildungsakts (z.B. des Mas-
terstudiengangs) eine Rolle.
Voraussetzung dafür ist aber, dass die 
Ausbildungsabschnitte in einem engen 
sachlichen und zeitlichen Zusammen-
hang zueinander stehen (z.B. dieselbe 
Berufssparte betreffen und aufeinander 
folgen) und das Kind sein angestrebtes 
Berufsziel durch den ersten Abschluss 
noch nicht erreicht hat.
Hinweis: Masterstudiengänge, die zeit-
lich und inhaltlich auf den Bachelorstudi-
engang abgestimmt sind, gelten regelmä-
ßig noch als Teil der Erstausbildung.
In einem neuen Urteil hat der Bundesfi-
nanzhof (BFH) seine Rechtsprechung 

Laut BFH hat die Tochter ihre erstmalige 
Berufsausbildung mit dem Bachelorab-
schluss erlangt, sodass ab diesem Zeit-
punkt der Umfang ihrer Erwerbstätigkeit 
für den Kindergeldanspruch zu prüfen 
war. Das Masterstudium gehörte nicht 
mehr zur Erstausbildung, weil die Toch-
ter damit nicht zum nächstmöglichen 
Zeitpunkt begonnen hatte. 
Sie hatte sich vielmehr aus persönlichen 
Gründen entschieden, ein FSJ abzuleis-
ten und ihr Masterstudium somit aufzu-
schieben. Die Erwerbstätigkeit war daher 
bei der Prüfung des Kindergeldan-
spruchs relevant und führte aufgrund der 
Wochenstundenzahl (über 20 Stunden) 
dazu, dass der Kindergeldanspruch  
für die Monate der Erwerbstätigkeit  
entfiel.
(Quelle: Breidenbach-Gruppe (BDO Alli-
ance)
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zum Einstieg in die Erwerbstätigkeits-
prüfung um einen weiteren Mosaikstein 
erweitert. 
Er hat entschieden, dass der notwendige 
enge zeitliche Zusammenhang bei einer 
mehraktigen Ausbildung nur besteht, 
wenn die „aufgesattelte“ Ausbildung 
zum nächstmöglichen Zeitpunkt aufge-
nommen wird. Beide Ausbildungsab-
schnitte (z.B. Bachelor- und Masterstu-
diengang) müssen demnach so eng wie 
möglich zeitlich verklammert sein. Ge-
klagt hatte der Vater einer volljährigen 
Tochter. Sie hatte nach ihrem Bache-
lorabschluss 2018 zunächst ein freiwilli-
ges soziales Jahr (FSJ) geleistet. Im An-
schluss daran war sie einer 
dreimonatigen Aushilfstätigkeit (von 
mehr als 20 Wochenstunden) nachge-
gangen. Ende 2019 nahm sie schließlich 
ihr Masterstudium auf.
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Peru –  
das Erbe der Inkas
Nicht nur Forscher und Abenteurer vergangener Jahrhunderte schlug Peru in seinen Bann. Bis 
heute hat das Land nichts von seiner Faszination für den Reisenden verloren: Ruinen aus den Zeiten 
alter Hochkulturen, riesige Wüstenbilder, unberührter Urwald und einsame Trekkingpfade 
erwarten den Gast. Peru ist etwa viermal so groß wie Deutschland, geprägt von drei signifikant 
unterschiedlichen Landschaftsräumen: die Küste (Costa), die Sierra (Andenhochland) und Selva (das 
Amazonastiefland). 

E
in schmaler, wüstenartiger Küstenstrei-
fen zieht sich über 3.000 Kilometer am 
Pazifik entlang. Den Wechsel dieser 
Landschaften erlebt man auf einer 

Rundreise von der Küste bis ins Hochland der An-
den, von der Höhe des Meeresspiegels bis auf gut 
5.000 Meter Höhe. Als Start eignet sich zur klima-
tischen Anpassung der Besuch der Hauptstadt 
Lima.

Lima – eine Stadt voller 
Widersprüche, Kirchen und Museen

Wie viele andere Großstädte Südamerikas ist auch 
Lima mit seinen rund 11 Millionen Einwohnern 
ein gewaltig großer Ballungsraum mit allen 
Problemen urbaner Giganten. Eine Stadt voller 
Gegensätze und Widersprüche: Grau vom Staub 
der Wüste, umschlossen von elenden Siedlungen, 
im Zentrum historische Bauten der Kolonialzeit 
und vornehme Wohnviertel. Perus geschäftige 
Metropole riecht nach Meer. 
Als einzige südamerikanische Hauptstadt liegt 
Lima am Pazifik. Lima ist mit dem Hafen und 
dem Zugang zu den Anden ein Verkehrsknoten-
punkt und wichtigstes Industrie- und Handelszen-
trum des Landes. Gleichzeitig ist die Stadt der 

Anziehungspunkt für Hoffnungslose. Ende der 
1950er Jahre setzte die große Landflucht der 
indigenen Bevölkerung ein, die, auf der Suche 
nach einem Auskommen, in die Stadt strömte. 
Lima fiel allerdings auch vielen heftigen Erdbe-
ben zum Opfer. Doch jedes Mal wurde die Stadt 
wieder prächtiger aufgebaut und bewahrte ihren 
Ruf, das bedeutendste kolonialspanische Bau- und 
Kunstzentrum Südamerikas zu sein. Ein Rund-

Das Forschungszentrum 
der Inka, die Agrarter-
rassen von Moray 
(Foto links)

Privater Verkauf auf 
3.750 Meter Höhe vor 
den Ausgrabungen von 
Chichinea, um 1435 
(Foto unten)
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Das Felsenbild „El 
Candelabro“ vom Boot aus, 
auf dem Weg zu den Islas 
Ballestas. 
(Foto links oben).

Eine Herde von Lamas,  
Alpakas und Vicunas im 
Hochland. 
(Foto rechts oben) 

besteht – Wüste und Gebirge. So muss wohl die 
Welt am ersten Tage der Schöpfung ausgesehen 
haben, als Erde und Wasser sich schieden: 
Gebirge, Wüste, Ozean.“  Nichts könnte diese 
Bilder besser beschreiben als die Worte von 
Siegfried von Vegesack von 1937, während man 
die Küste entlang Richtung Süden nach Paracas 
und Nazca fährt. 

Die Islas Ballestas – 
Das kleine Galápagos

Am Hafen von Paracas besteigt man ein Boot, um 
die Inselgruppe Islas Ballestas zu erreichen, deren 
Klippen Heimat Zehntausender Seevögel sind. 
Hier nisten und misten Pelikane, Inkaseeschwal-
ben, Guanotölpel und auch Humboldt-Pinguine 
und Seelöwen sind vertreten. Da es ein maritimes 
Naturschutzgebiet ist, dürfen die Inseln nicht be-
treten werden, nur vom Boot aus lässt sich die 
Tierwelt betrachten. Ebenso sieht man vom Boot 
die erste bildhafte Einkerbung in den 
Wüstenboden, den „El Candelabro“. Weder sind 
die Urheber dieses Bildes, in der Größe von 180 x 

FÜR SIE UNTERWEGS PERU – DAS ERBE DER INKAS

gang durch die Altstadt lässt den Besucher staunen 
angesichts der Opulenz der Gebäude auf der Plaza 
de Armas: La Catedral de Lima, der bischöfliche 
Palast mit seinen für das kolonialzeitliche Lima ty-
pischen und reichverzierten Erkern in Holzbauwei-
se, ebenso beim Rathaus zu bewundern, der Regie-
rungspalast, die alten Wohngebäude gut betuchter 
Familien. Das Kloster San Francisco, erbaut im 
Barockstil, zählt zu den schönsten und größten Ko-
lonialbauten Limas und ist berühmt für seine Bib-
liothek mit unzähligen historischen Aufzeichnun-
gen, unter ihnen auch Schriften aus der Zeit der 
Eroberung Perus.

Traumstraße der Welt – 
die Panamericana

Auf kaum einem anderen Abschnitt ihrer insge-
samt 25.750 Kilometer führt sie an so vielen un-
terschiedlichen Sehenswürdigkeiten vorbei wie 
im Süden Perus. „Nicht der geringste Ansatz 
irgendwelcher Vegetation. Eine großartige 
Landschaft, die auf jedes Beiwerk, jeden Schmuck 
verzichtet, nur aus Linien, Formen und Farben 
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fen, man schätzt das Alter der Kunstwerke auf 
über 1.500 Jahre. Aber wenn man weiter ins Lan-
desinnere fährt, sieht man auch neuzeitliche Bot-
schaften an den Berghängen. Etwa von Politkern 
vor Neuwahlen, die mit großen Wandparolen, die 
in die Erde gestrichen wurden, auf sich aufmerk-
sam machen. Eine andere Form der Außenwer-
bung. Auf der Panamericana geht es nach Arequi-
pa. Man verlässt die Küste und beginnt den 

„Anstieg“ ins Hochland. Dabei hat die Busfahrt, 
im Gegensatz zu einem Flug nach Arequipa, den 
Vorteil, dass sich der Körper langsam der steigen-
den Höhe anpassen kann.

Arequipa – die weiße Stadt

Mit ihren knapp eine Million Einwohnern ist Are-
quipa nicht nur das Kultur- und Wirtschaftszent-
rum des Südens, sondern auch die zweitgrößte 
Stadt Perus. Sie liegt auf 2.400 Metern Höhe und 
besticht mit einer Fülle von weißen, reich verzier-
ten kolonialen Prachtbauten. Ihren Namen „die 
weiße Stadt“ verdankt Arequipa nicht nur dem hel-
len Sillar-Vulkangestein, sondern auch dem Um-

Landschaft pur -          
bestechend schön -      
auf dem Weg zum Pass auf 
4.300 Metern Höhe. 
(Foto oben)  

 
 

70 Metern, noch das Alter oder die Bedeutung 
wissenschaftlich geklärt. Aber weitere solcher 
Bodenzeichnungen sieht man noch in Nazca.

Die geheimnisvolle Wüste von Nazca

Die Pampa von Nazca ist eine der trockensten Ge-
genden der Welt, eine Wüste, in der es nur einmal 
im Jahr für ein paar Minuten regnet. Dank dieser 
Trockenheit bleiben die weltberühmten, der Naz-
ca-Kultur zugerechneten, rätselhaften Erdzeich-
nungen, die Nazca-Linien, erhalten. Die berühm-
ten Geoglyphen in der Wüste sind in ihren 
Ausmaßen von bis zu 300 Metern nur vom Flug-
zeug aus zu erkennen. 
Interessierte können in einer kleinen Cessna einen 
Rundflug buchen und die Zeichnungen und zahl-
losen Linien in ihrer eindrucksvollen Schönheit 
bewundern. Die Furchen sind nur daumentief und 
etwa 20 Zentimeter breit. Durch das Abtragen der 
oxydierten, eisenhaltigen, dunklen Bodenoberflä-
che kam die darunter liegende hellere, sandgelbe 
Schicht zum Vorschein. Mit dieser simplen Tech-
nik wurden Menschen- und Tierfiguren geschaf-
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Ein begehrtes 
Fotomotiv im Colca Tal. 
(Foto oben links)

Traditionelles 
Handwerk: 
Handgeschnitzte 
Calebasse mit 
einheimischen,  
sagenumwobenen  
Elementen. 
(Foto oben rechts)

stand, dass früher das Zentrum alleine den Weißen 
vorbehalten war, während das „farbige“ Personal in 
den Außenbezirken zu wohnen hatte. Auch hier bil-
det die Hauptplaza das kulturelle und historische 
Zentrum, aber alles ist etwas kleiner, geordneter, 
sauberer und sicherer als in Lima.

Colca-Canyon – Terrassen in die Tiefe

Der Colca-Canyon ist eine der attraktivsten Natur-
sehenswürdigkeiten Perus. In der kargen Hochebe-
ne Pampa Canihuas, die auf 3.800 Metern liegt, 
zupfen Alpakas, Vicunas und Lamas getrocknete 
Grasbüschel. Aber es geht noch höher: als höchster 
Punkt wird der Pass Patapampa überquert, Kopf-
schmerzen und Luftnot gratis dazu, aber mit sei-
nen 4.910 Metern Höhe bietet sich ein fantastischer 
Blick auf die umliegenden Vulkanberge mit dem 
schneebedeckten Ampato und dem oft rauchenden 
Sabancaya. Der Kopf freut sich, wenn es wieder ab-
wärts geht. Mit jedem Meter, den der Bus hinab-
fährt, lassen die höhenbedingten Symptome nach. 
Übernachtet wird im Ort Chivay, von dort aus kann 
man in den Canyon fahren, zum Cruz del Cóndor, 
dem besten Aussichtspunkt im Canyon. Gebannt 
schaut man in den Himmel und wartet, ob ein Kon-
dor seine gigantischen Schwingen erhebt und sich, 

von der Thermik getragen, in die luftigen Höhen 
schraubt. Nun muss man wieder auf den Pass, um 
weiter Richtung Puno/Titicaca See zu fahren. Doch 
der Körper hat sich bereits an die Höhe gewöhnt, 
die Kopfschmerzen bleiben aus. Leider war die 
Weiterfahrt nach Puno wegen eines immensen Erd-
rutsches nach einem Unwetter nicht möglich, da 
die einzige Straße dorthin weggespült worden war. 
Solche Einschränkungen muss man einkalkulieren, 
wenn man sich den Naturgewalten in diesen Höhen 
aussetzt. Also geht es direkt ins Urubamba-Tal.

Das Heilige Tal der Inka

Das Tal des Urubambaflusses war für die Inka von 
großer Bedeutung. Feldbauterrassen ziehen sich 
die Berghänge hinauf, bis in die schwindelnden 
Höhen, um jeden Fleck der ertragreichen Erde zu 
nutzen. Der Terrassenbau ist eine der herausra-
gendsten und augenfälligen Kulturleistungen der 
Inka. Erst durch die Terrassierungen, die bis auf 
4.500 Meter Höhe reichen, konnte ausreichend 
landwirtschaftliche Nutzfläche geschaffen werden, 
um die Bevölkerung des Hochlandes zu versorgen. 
In allen Orten des Tales kann man Ausgrabungen 
der Inka besichtigen, zum Beispiel die Ruinen von 
Raqchi, Pisaq, die Agrarterrassen von Moray, die 

FÜR SIE UNTERWEGS PERU – DAS ERBE DER INKAS
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Der berühmte Blick auf 
Machu Picchu, die Inka-
Stadt auf 2.400 Metern 
Höhe. 
(Foto oben)

 

den Inka einst als Forschungszentrum dienten und 
das Inka-Dorf Ollantaytambo. 
Am Ende aber wartet: 

Machu Picchu – Verwunschen, 
majestätisch, unvergesslich

Die Fahrt in den Ort Aguas Calientes mit dem Pan-
oramazug ist schon abenteuerlich, aber auch der 
einzige Weg zum Ziel. Perfekt organisiert, nur mit 
dem nötigen Handgepäck bestückt, fährt man gut 
zwei Stunden ans Ende des Tals und übernachtet 
mit Tausenden von Touristen in Aguas Calientes.
Den Besuch der Anlage von Machu Picchu muss 
man vorab buchen. Wegen des übergroßen Besu-
cherstroms bekommt man ein genaues Zeitfenster 
von vier Stunden genannt, so wird die Personen-
zahl in der Anlage kontrolliert. Man sollte früh-
morgens da sein, gegen sieben Uhr, wenn sich der 
Nebel lichtet und die hellen Sonnenstrahlen über 
den Bergen, die die Ruinenstadt umgeben, alles in 
ein magisches Licht tauchen. Minütlich ändert sich 
die Atmosphäre, ein Lichtspektakel. Machu Picchu 
wurde in der Anfangszeit der Inka gegründet und 
um 1450 ausgebaut. Der an drei Seiten von schrof-
fen und steilen Felsen umgebene Ort war genial ge-
wählt für eine Schutzburg und Festung, unklar nur, 

gegen wen sich die Inka hier verteidigen wollten. 
Mächtige Mauern schützen Machu Picchu, mittels 

„hängender Gärten“ war es autark und konnte rund 
1.000 Menschen ernähren. So entstand auch der le-
gendäre Inka-Trail, der ehemalige Versorgungs- 
und Nachschubweg der Inka. Machu Picchu ist vol-
ler architektonischer und natürlicher Besonderheiten, 
die Bezug zu den Tag- und Nachtgleichen und dem 
Lauf der Gestirne haben. Zahlreiche Symbole der 
Inka-Religion und die Vielzahl der um Machu Pic-
chu liegenden huacas, heiligen Stätten, weisen auf 
die religiöse Bedeutung hin. Über die Hochkulturen, 
von denen das Volk der Inka nur eine ist, über die 
politische, wirtschaftliche, soziale Entwicklung von 
damals bis heute, der Einfluss der Kolonialzeit, die 
individuellen Handhabungen der einzelnen Regie-
rungschefs, von denen einige zeitlebens im Gefäng-
nis verweilen dürfen, man kann Bücher füllen, so 
vielfältig ist dieses Land. 

Und man kann es bereisen – das ist die eindrucks-
vollste Art, Peru kennenzulernen.

Und dann auch mit dem Titicaca-See….

Text: Katja Weinheimer
Fotos: Katja Weinheimer, Shutterstock
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FELD FÜR HÄNDLERADRESSE

T H E  V E S PA S I D E

Vespa empfiehlt

Kraftstoffe und 
Schmiermittel

www.vespa.de

Zweirad Otto

Telefon: 0202 30 44 55

„Motorroller von 50 -  300 ccm“

 Ihr Spezialist für Vespa 

Mail: zweirad-otto@gmx.de
Net: www.zweirad-otto.de

Bayreuther Str. 52a
42115 Wuppertal

HRB 30439 ebe!zeit Solingen 

GmbH. Geschäftsanschrift: Cy-

riakusstraße 52, 52355 Düren. 

Gegenstand des Unternehmens: 

Der Betrieb eines ambulanten 

Pflegedienstes mit Schwerpunkt 

Betreuungs- und Entlastungs-

dienstleistungen und einer 

Einrichtung der Jugendhilfe mit 

Schwerpunkt Schulbegleitung/

Integrationshilfe. Stammkapi-

tal: 25.000,00 EUR. st nur ein 

Geschäftsführer bestellt, so ver-

tritt er die Gesellschaft allein. 

Sind mehrere Geschäftsführer 

bestellt, so wird dieGesellschaft 

durch zwei Geschäftsführer oder 

durch einen Geschäftsführer ge-

meinsam mit einem Prokuristen 

vertreten. Einzelvertretungs-

berechtigt mit der Befugnis im 

Namen der Gesellschaft mit 

sich als Vertreter eines Dritten-

Rechtsgeschäfte abzuschließen: 

Geschäftsführer: Brüggemann, 

Ursula, Bad Soden am Taunus, 

*16.11.1967.

HRB 10950 WVW Wertstoff-

verwertung Wuppertal GmbH. 

Geschäftsanschrift: Korzert 15, 

42349 Wuppertal. Gegenstand 

des Unternehmens: Sammlung, 

der Transport, die Aufberei-

tung und die Verwertung von 

Erzeugnissen oder Abfällen zur 

Verwertung durch Rücknahme-

systeme beim Endverbraucher 

sorgung der Bevölkerung durch 

die Führung und den Betrieb des 

Städtischen Klinikums Solingen. 

Hierzu istes die Aufgabe der 

Gesellschaft, mit ihren Einrich-

tungen und Mitteln durch ärztli-

che und pflegerische Leistungen 

Krankheiten, Leiden und Körper-

schäden festzustellen, zu heilen 

oder zu lindern, Geburtshilfen 

und Begutachtungen zu leisten 

und ärztliche Eingriffe vorzuneh-

men. Gegenstand des Unterneh-

mens ist daneben die Aus- und 

Weiterbildung in den medizini-

schen, medizinisch-technischen 

und pflegerischen Berufen. 

Die Tätigkeit der Gesellschaft 

ist darauf gerichtet, die Allge-

meinheit auf dem Gebiet des 

Gesundheitswesens selbstlos 

zu fördern. Das Städtische Kli-

nikum Solingen ist als Zweck-

betrieb im Sinne des § 67 der 

Abgabenordnung zu führen. Bei 

der Zweckerreichung verfolgt 

die Gesellschaft humane, sozia-

le und ökologische Ziele. Zweck 

der Gesellschaft ist insbesonde-

re die Förderung der Kinder- und 

Jugendhilfe sowie Bildung und 

Erziehung durch die Unterhal-

tung und den Betrieb von Kin-

dertagesstätten und sonstigen 

Einrichtungen mit Beratungs- 

und Betreuungsleistungen. 

Stammkapital: 11.000.000,00 

EUR. Ist nur ein Geschäftsfüh-

im Gebiet der Gesellschafter 

der Abfallwirtschaftgesellschaft 

mbH Wuppertal. Stammkapital: 

25.000,00 EUR. Ist nur ein Ge-

schäftsführer bestellt, so vertritt 

er die Gesellschaft allein. Sind 

mehrere Geschäftsführer be-

stellt, so wird die Gesellschaft 

durch zwei Geschäftsführer oder 

durch einen Geschäftsführer 

gemeinsam mit einem Proku-

risten vertreten. Im Verhältnis 

zur Muttergesellschaft, der im 

Handelsregister des Amtsge-

richts Wuppertal unter HR B 

3827 eingetragenen “AWG Ab-

fallwirtschaftsgesellschaft mbH 

Wuppertal“ ist er von den Be-

schränkungen des § 181 BGB be-

freit: Geschäftsführer: Schlenz, 

Frank, Wuppertal, *07.08.1964 

Im Verhältnis zur Muttergesell-

schaft, der im Handelsregister 

des Amtsgerichts Wuppertal 

unter HRB 3827 eingetragenen 

“AWG Abfallwirtschaftsgesell-

schaft mit beschränkter Haftung 

Wuppertal“, mit der Befugnis 

im Namen der Gesellschaft mit-

sich im eigenen Namen oder als 

Vertreter eines Dritten Rechts-

geschäfte abzuschließen: Ge-

schäftsführer: Grabowski, Sa-

scha, Wuppertal, *19.10.1986

HRB 34514 ViamedGO Solin-

gen GmbH. Geschäftsanschrift: 

Grünewalder Str. 29-31, 42657 

Solingen. Gegenstand des Un-

ternehmens: Die Personenbe-

förderung mit Kraftfahrzeugen, 

Verkehr mit Mietwagen lt. § 49 

PBefG, insbesondere die Durch-

führung von Krankenfahrdiens-

ten. Diese Zwecke umfassen alle 

Aufgaben, welche in Anlage 3 

zu den §§ 3 und 7 der Berufszu-

gangsverordnung für den Stra-

ßenpersonenverkehr (PBZugV) 

aufgeführt sind. Stammkapital: 

25.000,00 EUR. Ist nur ein Ge-

schäftsführer bestellt, so ver-

tritt er die Gesellschaft allein. 

Sind mehrere Geschäftsführer 

bestellt, so wird dieGesellschaft 

durch zwei Geschäftsführer oder 

durch einen Geschäftsführer ge-

meinsam mit einem Prokuristen 

vertreten. Einzelvertretungsbe-

rechtigt mit der Befugnis im Na-

men der Gesellschaft mit sich im 

eigenen Namen oder als Vertre-

tereines  Dritten Rechtsgeschäf-

te abzuschließen: Geschäfts-

führer: Turhal, Mazlum, Aachen, 

*30.01.1997. 

HRB 20675 Städtisches Klinikum 

Solingen gemeinnützige GmbH. 

Geschäftsanschrift: Gotenstr. 

1, 42653 Solingen. Gegenstand 

des Unternehmens: Die Förde-

rung des öffentlichen Gesund-

heitswesens, insbesondere die 

bedarfs- und leistungsgerechte 

ambulante und stationäre Ver-
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rer bestellt, so vertritt er die 

Gesellschaft allein. Sind mehre-

re Geschäftsführer bestellt, so 

wird die Gesellschaft durch zwei 

Geschäftsführer oder durch ei-

nen Geschäftsführer gemeinsam 

mit einem Prokuristen vertreten. 

Einzelvertretungsberechtigt mit 

der Befugnis im Namen der Ge-

sellschaft mit sich im eigenen 

Namen oder als Vertretereines 

Dritten Rechtsgeschäfte abzu-

schließen: Geschäftsführer: Dr. 

Eversmeyer, Martin, Münster, 

*12.03.1961 Geschäftsführer: 

Prof. Dr. Standl, Thomas, Solin-

gen, *23.06.1958. 

HRA 17193 Stadtsparkasse Wup-

pertal. Gegenstand des Unter-

nehmens: Betrieb der Geschäfte 

im Sinne der §§ 3,4 des SpkG 

NW in der Fassung vom 25. Ja-

nuar 1995 in Verbindung mit den 

§§1, 2 Sparkassenverordnung 

NW in der Fassung vom 21. Juni 

1999. Dies sind insbesondere 

die geld- und kreditwirtschaftli-

che Versorgung der Bevölkerung 

und der Wirtschaft insbesonde-

re des Geschäftsgebietes und 

ihres Gewährträgers. Die Stär-

kung des Wettbewerbs im Kre-

ditgewerbe. Die Förderung des 

Sparsinns und der Vermögens-

bildung der Bevölkerung sowie 

des eigenverantwortlichen Ver-

haltens der Jugend in wirtschaft-

lichen Angelegenheiten. Die 

Mittragung der Finanzierung der 

Schuldnerberatung in Verbrau-

cher- und Schuldnerberatungs-

stellen. Der Vorstand besteht 

aus zwei ordentlichen Vor-

standsmitgliedern und einem 

stellvertretenden Vorstands-

mitglied. Die Gesellschaft wird 

durch zwei Vorstandsmitglieder 

vertreten. Mit der Befugnis im 

Namen der Gesellschaft mit 

sich im eigenen Namen oder als 

Vertreter eines Dritten Rechts-

geschäfte abzuschließen: Vor-

stand: Hahne, Torsten Patrick, 

Wuppertal, *24.12.1978 Vor-

standsvorsitzender: Jütz, Axel, 

Wuppertal, *10.09.1966.

HRB 45336 St. Josefs Kranken-

haus Hilden GmbH. Geschäfts-

anschrift: Walder Straße 34-38, 

40724 Hilden. Gegenstand des 

Unternehmens: a) Der Betrieb 

von Krankenhäusern sowie an-

geschlossener Einrichtungen 

und Nebenbetriebe, insbeson-

dere der Betriebdes St. Josefs 

Krankenhauses, b) der Betrieb 

von sonstigen ambulanten, teil-

stationären und stationären Ein-

richtungen zur Betreuung und 

Pflege krankerund hilfsbedürf-

tiger Menschen, c) die Beschaf-

fung von Mitteln zur Förderung 

und Unterstützung des öffent-

lichen Gesundheitswesens, der 

Altenhilfe, des Wohlfahrtswe-

sens sowie der Volks- und Be-

rufsbildung, insbesondere von 

stationären, teilstationären und 

ambulanten Einrichtungen zur 

Betreuung und Pflege kranker 

und hilfsbedürftigter Menschen 

(§ 58 Nr. 1 AO). Stammkapital: 

2.230.000,00 DEM. Die Gesell-

schaft hat einen oder mehrere 

Geschäftsführer. Ist nur ein 

Geschäftsführer vorhanden, so 

vertritt dieser die Gesellschaft 

allein. Sind mehrere Geschäfts-

führer bestellt, so wird die 

Gesellschaft durch zwei Ge-

schäftsführer oder durcheinen 

Geschäftsführer und einen Pro-

kuristen gemeinsam vertreten.

Der Aufsichtsrat kann jedem 

Geschäftsführer die alleinige 

Vertretungsbefugnis erteilen 

und jeden Geschäftsführer von 

den Beschränkungen des § 181 

BGB befreien. Mit der Befugnis 

im Namen der Gesellschaft mit 

sich als Vertreter eines Dritten 

Rechtsgeschäfte abzuschließen: 

Geschäftsführer: Siekkötter, Kai, 

Ratingen, *14.09.1972.

HRB 16295 Saturn Electro-Han-

delsgesellschaft mbH Solingen. 

Geschäftsanschrift: Kölner Stra-

ße 99, 42651 Solingen. Gegen-

stand des Unternehmens:Handel 

und Vertrieb, Verkauf, Import 

und Export von Elektroartikeln, 

Fotoartikeln und Computern je 

aller Art und allereinschlägigen 

Nebenprodukte,  sowie Vertrieb 

von Möbeln und Einrichtungsge-

genständen aller Art. Stammka-

pital: 200.000,00 DEM. Ist nur 

ein Geschäftsführer bestellt, so 

vertritt er die Gesellschaft allein. 

Sind mehrere Geschäftsführer 

bestellt, so wird die Gesellschaft 

durch zwei Geschäftsführer oder 

durch einen Geschäftsführer ge-

meinsam mit einem Prokuristen 

vertreten. Geschäftsführer: Bu-

ran, Bülent, Köln, *02.03.1978

HRB 11073 Sana Fabricius-Klinik 

Remscheid GmbH. Geschäftsan-

schrift: Brüderstraße 65, 42853 

Remscheid. Gegenstand des 

Unternehmens: Die Gesellschaft 

verfolgt ausschließlich und un-

mittelbar gemeinnützige Zwe-

cke im Sinnes des Abschnitts 

“Steuerbegünstigte Zwecke“ der 

Abgabenordnung. Zweck der 

Gesellschaft ist die Förderung 

der öffentlichen Gesundheits-

pflege. Der Satzungszweck wird 

insbesondere verwirklicht durch 

den Betrieb von Einrichtungen 

des Gesundheits- und Kranken-

hauswesens, die der Gesund-

heitsvorsorge, Behandlung, Re-

habilitation oder Pflege dienen, 

namentlich der Sana Fabricius-

Klinik Remscheid. Ziel der Gesell-

schaft ist die bestmögliche Ver-
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einem Prokuristen vertreten. Ein-

zelvertretungsberechtigt mit der 

Befugnis im Namen der Gesell-

schaft mit sich im eigenen Namen 

oder als Vertretereines Dritten 

Rechtsgeschäfte abzuschließen: 

Geschäftsführer: Riedel, Markus, 

Wuppertal, *30.07.1960

INSOLVENZEN

Über das Vermögen der im Han-

delsregister des Amtsgerichts 

Wuppertal unter HRB 8796 ein-

getragenen Hans-Werner Vau-

pel Beteiligungen GmbH, Beule 

5, 42277 Wuppertal, gesetzlich 

vertreten durch den Geschäfts-

führer Herrn Hans-Werner Vau-

pel, Beule 45, 42277 Wuppertal.

Geschäftszweig: Beteiligung an 

Handelsgesellschaft ist wegen 

Zahlungsunfähigkeit und Über-

schuldung, am 11.03.2024, um 

18:17 Uhr das Insolvenzverfahren 

eröffnet. Die Eröffnung erfolgt 

aufgrund des am 17.11.2023 bei 

Gericht eingegangenen Antrags 

der Schuldnerin. Zum Insolvenz-

verwalter wird ernannt Rechtsan-

walt Prof. Dr. Peter Neu, Elberfel-

der Straße 39, 42853 Remscheid, 

Telefon: 02191 499 18-10, www.

atn-ra.de. Forderungen der In-

solvenzgläubiger sind bis zum 

sorgung der Bevölkerungdurch 

ein sparsam wirtschaftliches 

und leistungsfähiges Kranken-

haus. Stammkapital: 315.500,00 

DEM. Ist nur ein Geschäftsführer 

bestellt, so vertritt er die Ge-

sellschaft allein. Sind mehrere 

Geschäftsführer bestellt, so 

wird die Gesellschaft durch zwei 

Geschäftsführer oder durch ei-

nen Geschäftsführer gemeinsam 

mit einem Prokuristen vertreten. 

Einzelvertretungsberechtigt mit 

der Befugnis im Namen der Ge-

sellschaft mit sich als Vertreter 

eines Dritten Rechtsgeschäfte 

abzuschließen: Geschäftsfüh-

rer: Bender, Janine, Remscheid, 

*24.02.1981.

HRB 23703 SAPV Mettmann 

GmbH. Geschäftsanschrift: Flan-

dersbacher Weg 6, 42549 Velbert. 

Gegenstand des Unternehmens: 

Die Erbringung von ambulanten 

medizinischen und pflegerischen 

Dienstleistungen bei Patienten 

mit weitfortgeschrittenen, un-

heilbaren Erkrankungen sowie 

damit im Zusammenhang stehen-

de Dienstleistungen (spezialisier-

teambulante Palliativversorgung 

- SAPV). Die zu erbringenden Leis-

tungen dienen der Ergänzung 

des bestehenden Vertragsan-

gebots, insbesondere der Ver-

tragsärzte, Krankenhäuser und 

Pflegedienste. Dabei können die 

Leistungen der Gesellschaft als 

Beratungsleistung, additiv un-

terstützende Teilversorgung oder 

Vollversorgung erbracht wer-

den. Stammkapital: 26.400,00 

EUR. Ist nur ein Geschäftsführer 

bestellt, so vertritt er die Ge-

sellschaft allein. Sind mehrere 

Geschäftsführer bestellt, so wird 

die Gesellschaft durch zwei Ge-

schäftsführer oder durch einen 

Geschäftsführer gemeinsam mit 

einem Prokuristen vertreten. Ge-

schäftsführer: Bergmann, Ralf, 

Wuppertal, *22.08.1974.

HRB 45466 Procar Automobi-

le Hilden GmbH. Geschäfts-

anschrift: Düsseldorfer Str. 2, 

40721 Hilden. Gegenstand des 

Unternehmens: Ein BMW Ver-

tragshändler Betrieb. Stamm-

kapital: 800.000,00 EUR. Die 

Gesellschaft hat einen oder 

mehrere Geschäftsführer. Ist 

nur ein Geschäftsführer bestellt, 

so vertritt er die Gesellschaft 

allein. Sind mehrere Geschäfts-

führer bestellt, so wird die 

Gesellschaft durch zwei Ge-

schäftsführergemeinsam oder 

durch einen Geschäftsführer in 

Gemeinschaft mit einem Proku-

risten vertreten; durch Gesell-

schafterbeschluß kann jedoch 

ein Geschäftsführer ermächtigt 

werden, die Gesellschaft allein 

zu vertreten. Durch Beschluß 

der Gesellschafterversammlung 

können Geschäftsführer von 

den in § 181 des Bürgerlichen 

Gesetzbuchesgeregelten Be-

schränkungen befreit werden. 

Mit der Befugnis im Namen der 

Gesellschaft mit sich im eige-

nen Namen oder als Vertreter 

eines Dritten Rechtsgeschäfte-

abzuschließen: Geschäftsführer: 

Felske, Jörg, Essen, *18.03.1961 

Geschäftsführer: Janssen, Nico-

las, Ratingen, *10.12.1975.

HRB 28163 Open Ground GmbH. 

Geschäftsanschrift: Alte Freiheit 

25, 42103 Wuppertal. Gegen-

stand des Unternehmens: Die 

Übernahme der persönlichen 

Haftung und die Geschäftsfüh-

rung bei Personengesellschaf-

ten. Stammkapital: 25.000,00 

EUR. Ist nur ein Geschäftsführer 

bestellt, so vertritt er die Ge-

sellschaft allein. Sind mehrere 

Geschäftsführer bestellt, so wird 

dieGesellschaft durch zwei Ge-

schäftsführer oder durch einen 

Geschäftsführer gemeinsam mit 
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23.04.2024 unter Beachtung des 

§ 174 InsO beim Insolvenzverwal-

ter anzumelden.

Über das Vermögen der im Han-

delsregister des Amtsgerichts 

Mönchengladbach unter HRB 

20951 eingetragenen Sulejmani 

GmbH, Südpromenade 25, 41812 

Erkelenz, gesetzlich vertreten 

durch den Geschäftsführer Herrn 

Sokrat Sulejmani, Ostersbaum 

18, 42107 Wuppertal. Geschäfts-

zweig: Hochbau ist wegen Zah-

lungsunfähigkeit und Überschul-

dung, am 13.03.2024, um 10:44 

Uhr das Insolvenzverfahren 

eröffnet. Die Eröffnung erfolgt 

aufgrund des am 07.03.2024 bei 

Gericht eingegangenen Antrags 

der Schuldnerin sowie eines 

am 03.01.2024 eingegangenen 

Antrags eines Gläubigers. Zu-

gleich werden die Verfahren 

507 IN 56/24 und 507 IN 55/24 

unter Führung des zuerst ge-

nannten miteinander verbunden 

(§ 4 InsO, § 147 ZPO). Zum In-

solvenzverwalter wird ernannt 

Rechtsanwalt Frank Schwarzer, 

Ehrenhof 3, 40479 Düsseldorf, 

Telefon: 0211 497659 0, Fax: 

0211 49765959. Forderungen der 

Insolvenzgläubiger sind bis zum 

24.04.2024 unter Beachtung des 

§ 174 InsO beim Insolvenzver-

walter anzumelden.

Über das Vermögen der im Regis-

ter des Amtsgerichts Wuppertal 

unter HRB 32826 eingetragenen 

ink& UG (haftungsbeschränkt), 

Talblick 5 a, 42719 Solingen, 

Über das Vermögen der im Han-

delsregister des Amtsgerichts 

Wuppertal unter HRA 24839 

eingetragenen Poschmann Kunst-

stofftechnik GmbH & Co KG, ge-

gründet am 11.02.2019, Eifelstra-

ße 4 - 6, 42781 Haan, gesetzlich 

vertreten durch die persönlich 

16.05.2024 unter Beachtung des 

§ 174 InsO beim Insolvenzverwal-

ter anzumelden.

Über das Vermögen der im Han-

delsregister des Amtsgerichts 

Wuppertal unter HRA 24354 ein-

getragenen Grimm Treppentech-

nik GmbH & Co. KG, Friedenstr. 

143, 42699 Solingen, gesetzlich 

vertreten durch die persönlich 

haftende Gesellschafterin, die 

im Handelsregister des Amts-

gerichts Wuppertal unter HRB 

27532 eingetragene Grimm Ma-

nagement GmbH, Friedenstraße 

143, 42699 Solingen, diese ver-

treten durch den Geschäftsfüh-

rer Herrn Michael Kroll-Grimm, 

Friedenstr. 143, 42699 Solingen, 

ist wegen Zahlungsunfähigkeit, 

am 01.04.2024, um 09:51 Uhr 

das Insolvenzverfahren eröffnet. 

Die Eröffnung erfolgt aufgrund 

des am 26.02.2024 bei Gericht 

eingegangenen Antrags der 

Schuldnerin. Zur Insolvenzver-

walterin wird ernannt Rechts-

anwältin Sandra Krämer, Blu-

menstraße 37, 42549 Velbert. 

Forderungen der Insolvenzgläu-

biger sind bis zum 13.05.2024 

unter Beachtung des § 174 InsO 

bei der Insolvenzverwalterin an-

zumelden.

educate.nrw
gesetzlich vertreten durch die 

Geschäftsführer Herrn Feli x 

Wölfer, Talblick 5 a, 42719 So-

lingen und  Herrn Daniel vom 

Feld, Talblick 5 a, 42719 Solin-

gen und  Frau Despina Wölfer, 

Talblick 5 a, 42719 Solingen ist 

wegen Zahlungsunfähigkeit, am 

01.04.2024, um 09:58 Uhr das 

Insolvenzverfahren eröffnet. Die 

Eröffnung erfolgt aufgrund des 

am 25.01.2024 bei Gericht ein-

gegangenen Antrags der Schuld-

nerin.Zum Insolvenzverwalter 

wird ernannt Rechtsanwalt Ste-

fan Conrads, Mankhauser Str. 

7a, 42699 Solingen, Telefon: 

0212 22172-0. Forderungen der 

Insolvenzgläubiger sind bis zum 

13.05.2024 unter Beachtung des 

§ 174 InsO beim Insolvenzver-

walter anzumelden. 

haftende Gesellschafterin, die 

im Handelsregister des Amts-

gerichts Wuppertal unter HRB 

29580 eingetragene Poschmann 

Verwaltungs-GmbH, Eifelstraße 4 

- 6, 42781 Haan, diese vertreten 

durch den Geschäftsführer Herrn 

Matthias Poschmann, Eifelstra-

ße 4 - 6, 42781 Haan ist wegen 

Zahlungsunfähigkeit und Über-

schuldung, am 01.04.2024, um 

10:30 Uhr das Insolvenzverfahren 

eröffnet. Die Eröffnung erfolgt 

aufgrund des am 23.01.2024 

bei Gericht eingegangenen An-

trags der Schuldnerin. Zum In-

solvenzverwalter wird ernannt 

Rechtsanwalt Dr. Marc d‘Avoine, 

Bembergstr. 2-4, 42103 Wupper-

tal, Telefon: 0202 245070, Fax: 

0202 2450777. Forderungen der 

Insolvenzgläubiger sind bis zum 

der Bergische Unternehmer 04 |24   49

Das Justizministerium des Landes 

NRW veröffentlicht unter der Internet-

Adresse www.insolvenzenbekannt-

machungen.de zeitnah aktuelle 

Insolvenzverfahren.
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